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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März ig28.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Pcstcheckkonto V 6673.

Nr. 3 Mariastein, September 1945 23. Jahrgang

DAS SIEGREICHE

Ein ganz sicherer, ausgezeichneter und erprobter

Weg, um Maria, ihren Schutz, ihre mächtige

Hilfe zu finden, ist für den einzelnen wie
für die katholischen Völker:

DER HEILIGE ROSENKRANZ
Er ist vom Himmel uns gegeben als das
siegreiche Schwert in allen Kämpfen des Lebens.

P. B. Vordermayer, O. P.
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21. Sept.: Fr. Fest des hl. Ap. u. Evgst. Mathiius. S.30 Uhr: Amt und naehnu

3 Uhr: Vesper.
22. Sept.: Quat.-Sa. 8.30 Uhr: Amt für die Wohltäter des Klosters.
23. Sept.: 18. So. n. Pf. Evgl. vom Gichtbrüchigen. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr.

9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung
25. Sept.: Di. Dank-Wallfahrt des Kapitels Dorneck-Thierstein. Hl. Messen von

5.30—8 Uhr und Beiehtgelegenheit. 9.30 Uhr: Pilgergottesdienst mit
Predigt und Volks-Choralamt (Missa de angelis, Laudate mitbringen!)
Nachm. 1.30 Uhr ist eine zweite Pilgerpredigt, dann Aussetzung des.
Allerheiligsten und Dankgebet nach dem Büchlein: Danket, freie Schweizer,

dann Segen und Grosser Gott. Um 3 Uhr: Feierliche Vesper.
26. Sept.: Mi. Kirehweihfest der Kathedrale v. Solothurn. S.30 Uhr: Amt. Nachm.

3 Uhr: Vesper.
29. Sept.: Sa. Fest des hl. Erzengels Michael. 8.30 Uhr: Amt. 3 Uhr: Vesper.
30. Sept.: 19. So. n. Pf. und Fest der Stadt- und Landpatrone Urs u. Viktor, Mart.

Pfarrei-Wallfahrt von Bheinfelden. Ihr Kirchenchor singt das Amt.
Nachm. 2.30 Uhr kommt die Wallfahrt des Kapitels Baselland. Sie
haben dann Predigt und Dankgottesdienst mit Aussetzung des Allerheiligsten

und Segen. — Evgl. vom königl. Hochzeitsmahl. Hl. Messen von
5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Amt.

1. Okt.: Mo. Fest des hl. Bemigius, Kirchenpatrons der Pfarrgemeinde Metzer¬
len/Mariastein. 8.30 Uhr: Amt. 10 Uhr: Pfarrgottesdienst.

3. Okt.: Erster Mittwoch und Fest des hl. 'Hieronymus. Gebetskreuzzug. Hl.
Messen von 6—9 Uhr. 10 Uhr: Amt. dann Aussetzung des Allerheiligsten

mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nachm. 2.30
Uhr: Bosenkranz, dann Predigt, hernach Vesper mit Sakrament. Segen.
Vor wie nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

4. Okt.: Do. Fest des hl. Ordensstifters Franziskus u. Namenstag unseres hochwst.
Diözesanbischofs, den Gott auch weiterhin gesund erhalten und reichlich
segnen wolle. Mögen die Gläubigen Sr. Exz. im Gebete gedenken.

5. Okt.: Herz-Jesu-Freitag und Fest des hl. Plazidus u. seiner Gefährten, Marc.
8.30 Uhr: Hochamt. In Altdorf kann an diesem Tage der ehrw. Br.
Alfons Dietsch sein sojähriges Profess-Jubiläum feiern. Wir entbieten
ihm auch an dieser Stelle unsere besten Glück- und Segenswünsche.

6. Okt.: Pr.-Sa. Mögen die Gläubigen ihr Gebet und Kommunion aufopfern für
einev gesegnete Wirksamkeit der Priester. 3 Uhr: Vesper.

7. Okt.: 20. So. n. Pf. und zugleich Rosenkranz-Sonntag. Toties-quoties-Ablass
für alle Mitglieder der Bosenkranzbruderschaft. Evgl. von der Heilung
eines königl. Beamtensohnes. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt. Anschliessend folgt eine kurze Prozession des
Allerheiligsten über den Kirchplatz mit Segen in der Kirche. Nachm.
2.30 Uhr: Vesper, dann kommt die Pfarrei-Wallfahrt von St. Marien
Basel. Sie haben Predigt und Segensandacht.

8. Okt.: Kirchweihfest der Basilika von Mariastein. 8.30 Uhr: Amt. 3 Uhr:
Vesper.

9., 10. u. 11. Okt. ist morgens 8 Uhr ein feierl. Hochamt, abends 8 Uhr: Complet,
dann Aussetzung, Miserere, lauret. Litanei, Salve, Segen u. Angelus.

14. Okt.: 21. So. n. Pf. Evgl. vom unbarmh. Knecht. Kirchweih-Sonntag u. Wall¬
fahrt des Kapitels Olten/Gösgen. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30
Uhr: Wallfahrtsgottesdienst mit Predigt u. Hochamt. Nachm. 2 Uhr:
Zweite Pilgerpredigt, dann Vesper, Aussetzung, Dankgebete und Segen.

16. Okt.: Di. Fest des hl. Abtes Gallus, Gründer des Klosters St. Gallen. 8.30'
Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

18. Okt.: Do. Fest des hl .Evgst. Lukas. 8 30 Uhr: Amt.
20. Okt.: Sa. Fest des hl. Abtes Wendelin, Viehpatrons. 8.30 Uhr: Amt.
21. Okt.: 23. So.n. Pf. Das Evgl. erzählt die Erweckung der Tochter des Jairus.

Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm-
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und. Salve.
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21. Kept.: Dr. Dest des dl. ^tp. u. dvgst. Blntdìlus. 8.311 ddr: .tnit und nnedn>.
3 ddr: Vesper.

22. Lspt. : Ouât.-Ln. 8.3(1 ddr: ^Vnit für die Vodltüter des Xlosters.
23. Lept. : 18. 8o. n. df. dvgl. vorn Oiedtbrüedigen. III. Hiessen von 6.30—8 ddr.

9.3d ddr: dredigt nnd doodànit. dnedin. 3 ddr: Vesper, Vusset2ung
25. Lept.: II!. Dnnk-Waldndrt des dspitels Dorneck-îdierstsin. HI. Blessen von

5.3d—8 ddr nnd Deiedtgelegendeit. 9.3d ddr: dilgergottesdienst init
dredigt nnd Volks-Odornlnint (Blissn de nngelis, Dnudnts initbringsn! >

Anodin. 1.3d ddr ist eine Zweite dilgerpredigt, dann Vusset2ung des
^tllerdeiligsten nnd Do.nkgebet nned dein Lüedlein: Dnnket, freie Lodwei-
ser, dnnn Legen nnd drosser doll. din 3 ddr: deierliede Vesper.

26. Lept.: VII. Xirekweidkest der dntdedrnle v. Lolotdurn. 8.3d ddr: áint. dnedn:.
3 ddr: Vesper.

29. Lept.: 8». dest des Irl. dr2sngels Bliednel. 8.3d ddr: ^Viut. 3 ddr: Vesper.
3d. Lept.: 19. 8o. n. dk. nnd Dest der Ltndt- und Dnndputrons drs n. Viktor, Blnrt.

dfnrrsiWnIIkndrt von Rlisinkelden. Ikr K irodencdor singt dns itint.
Blnedin. 2.3d ddr koinint die VVâllfskrt des Xapitels LnssIInnd. 8is kn-
den dnnn dredigt nnd Dankgottesdienst init L.usset2ung des .tllerdeilig^
sten nnd Legen. — ^vgl. vorn König!. Hoed^eitsrnndl. HI. Blessen von
5.30—8 ddr. 9.39 ddr: dredigt nnd ^tint.

1. Okt.: Blv. Vest des dl. delliigiu», lviredenpatrons der dknrrgeineindö .Hetzer-
len/Blnrinstein. 8.39 ddr: .tint. 19 ddr: dknrrgottesdienst.

3. Okt.: Erster Blittwocd nnd Dest des dl. ^lieronvmns. Oebetskreu22Ng. dl.
liessen von 6—9 ddr. 19 ddr: .tint, dann .tusset2nng des Vllerdeilig-
sten init privaten L.nbetnngsstnnden über die Blittags2eit. Kaodni. 2.39
ddr: dosenkrnn2, dann dredigt, dernacd Vesper init Sakrament. Legen.
Vor wie nnedder ist Oelsgendeit 2ur dl. Deiedt.

4. Okt.! Do. Dest des dl. Ordensstikters Drnn2iskus n. Blamsnstag unseres doedwst.
Diö2esnnbisedols, den dott sued weiterdin gesund erdnlten nnd reiedlied
segnen wolle. Blögen die dlüukigen 8r. 11x2. iin dedete gedenken.

5. Okt.: Der2-desu-Dreitag und Dest des dl. I?In2idus u. ssiner Oefüdrtsn, Blart.
8.39 ddr: doeduint. In .tltüorf kann an diesein Dage der edrw. Dr.
Nikons Distsed sein zojädrixes krotsss ^ubilâuin leiern. Wir entbieten
idrn aucd an dieser 8teIIe unsere besten dlüek- und Legenswünsede.

6. Okt.: dr.-La. flögen die Oläubigen idr debet und Kommunion aufopfern für
eine gesegnete Wirksamkeit der driester. 3 ddr: Vesper.

7. Okt.: 29. Lo. n. df. und 2uglsied Rosenkran^-Lynntsx. dotiss-quoties-tblass
für alle Blitglieder der Iîosenkran2bruderscdakt. Dvgl. von der Heilung
eines König!. Deamtsnsodnes. dl. Blessen von 3.39—8 ddr. 9.39 ddr:
dredigt und Dockamt. Itnsedliessend folgt eine Kur2s dro2ession des
ftllerdeiligsten über den Kiredplat2 init Legen in der Kirede. Blacdm.
2.39 OI>r: V esper, dnnn koinnrt die ?f->rrel'Wnllfsdrt von Lt. dlsrien
Lssel. Lie dnben Dredigt und Legensnndnedt.

8. Okt.: direkwsidksst der Dnsilikn von Blnrinstein. 8.39 dkr: .-Vint. 3 ddr:
Vesper.

9., 19. u. 11. Okt. ist inorgsns 8 ddr ein feierl. docdnint, nbsnds 8 ddr: Ooniplsr,
dnnn ^Vussst2ung, Bliserere, Inuret. Ditnnei, Lnlve, Legen n. .tngelns.

14. Okt.: 21. Lo. n. ?k. Dvgl. voin unbnrnid. Ivnsodt. diredweid-Lonntng n. VVnil-
ksdrt des dnpitels Olten/Oösgen. dl. Blessen von 3.39—8 ddr. 9.39
ddr: BVnIIknkrtsgottesdisnst init Dredigt u. docknint. dnedin. 2 ddr:
Zweite Dllgerpredigt, dann Vesper, .tusset2ung, Dnnkgebete und Legen.

16. Okt.: Di. Vest des dl. .tbtes Onllus, Oründer des Klosters Lt. Onllen. 8.39
ddr: ^Vrnt. dnedni. 3 ddr: Vesper.

18. Okt.: Do. Vest des dl .dvgst. Dnkss. 8 39 ddr: .tint.
29. Okt.: 8o. Dest des dl. .tbtes tVendelin, Viedpntrans. 8.39 dlir: Vint.
21. Okt.: 23. Lo.n. ?f. Dss Dvgl. sr2üdlt die drweeknng der Doodter des lairns.

dl. Blessen von 6—8 ddr. 9.39 ddr: dredigt und doedsint. dnedin..
3 ddr: Vesper, Vusset2nng, Legen und 8<>,lve.
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Traurig

waÂï/
Ueber bie ïïtittagsgeit non greitag ben 24. Sluguft, oermutlid) roährenb

bem Sffen ber .£>iiter bee Heiligtums, rourbe bem efjrroürbigen ©nabenbitb
SKariens unb bem Sefushinb in ber ^elfengrotte gu 2)tcriaftein bie kird)=
lid) gemeinten fronen ge'ftoljlen nebft einem Slrmbnnb. Jer Jäter mufe
über bas ©itter geftiegen fein, roie gurückgelaffene Spuren non §anb=
griffen unb gufjabftänben gegeigt haben. ©s fdjeint, baß ber freetje 5Räu=

ber an ber Slrbeit geftört rourbe unb fid) aue bem Staub machen mujgte,
fonft hätte er rootjl noch anbere roertootle ©egenftänbe mitlaufen laffen.
2Bie ber Staub nachmittags t)alb 3 Uhr bemerkt raurbe, aoifierte man
fofort bie ißoligei unb gleich nmren brei ÏDtann hier, um fid) gu oergcroif=
fern unb bie SBeitermelbung gu beforgen. Jage barauf rourben burd) bie

tpoligeibehörben bie nötigen photographifctien Aufnahmen oeranlaßt unb
roeitere Stadjforfdjungen in bie Sßege geleitet. 2lud) ber 2lmtsgerid)tsprä=
fibent hot bie nötigen ©rkunbigungen eingegogen, bod) fehlt bis gur
Stunbe nod) jebe Spur oom Jäter refp. ben Jätern.

SBas roir bei biefem frechen Jiebftat)! befonbers oerurteilen, ift bei
allem 33erluft nid)t be.r Staub materieller, koftbarer, gottgeroeihter Sachen,
fonbern bie freche, gottesräuberifdje Hanblung an heiliger Stätte oor bem

Singefichte bes Slllerheiligften unb ber ©nabenmutter; raas roir befonbers
fdjmerglid) empfinben, ift ber Jiebftahl jener fronen, bie am kirchlichen
Ärönungsfeft ben 15. Sluguft 1926 oom päpftlidjen Stuntius ber Sdjroeig,
Sjgelleng 2uigi fütaglione geraeiht unb ber ©ottesmutter aufgefegt rour=
ben; raas uns befonbers fdjmergt, ift bie fd)änblid)e Sjßietätlofigkeit gegen*
über ben eblen 2Bof)Itätem, bie ihren koftbaren Gdjmudi gur 3ierbe bes

©nabenbilbes geopfert haben. Golche Slnbenken oerliert man nid)t gern.

Jod) ©ott raeifj, roarum er es gugelaffen unb uns tröftet ber ©ebanke,
bafe er aud) bas 93öfe gum ©uten gu lenken roeifj, benn feine SBege finb
rounberbar. SBir hoffen, nic^t blofe ben Schaben gu erfetjen mit Hilfe
ebler 3Bot)ltäter — freimütige ©aben können burd) 5ßoftd)edr V 6673 28all=

fahrtsoerein gu Sftariaftein übermittelt roerben — roir gebenken nicht bloß
eine beffere Sicherung ber SBertgegenftänbe gu fd)affen, fonbern roir er*

roarten unb erbeten burd) tDtariens Siirbitte bie Stückkehr refp. bie 93e=

kehrung bes armen Sünbers unb feiner tötitfchulbigen. Jas roalte ©ott.
P. P. A.
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Irsurig

Ueber die Mittagszeit von Freitag den 24. August, vermutlich während
dem Essen der Hüter des Heiligtums, wurde dem ehrwürdigen Gnadenbild
Mariens und dem Jesuskind in der Felsengrotte zu Meriastein die kirchlich

geweihten Kronen gestohlen nebst einem Armband. Der Täter muß
über das Gitter gestiegen sein, wie zurückgelassene Spuren von
Handgriffen und Fußabständen gezeigt haben. Es scheint, daß der freche Räuber

an der Arbeit gestört wurde und sich aus dem Staub machen mußte,
sonst hätte er wohl noch andere wertvolle Gegenstände mitlaufen lassen.
Wie der Raub nachmittags halb 3 Uhr bemerkt wurde, avisierte man
sofort die Polizei und gleich waren drei Mann hier, um sich zu vergewissern

und die Weitermeldung zu besorgen. Tags darauf wurden durch die

Polizeibehörden die nötigen photographischen Aufnahmen veranlaßt und
weitere Nachforschungen in die Wege geleitet. Auch der Amtsgerichtspräsident

hat die nötigen Erkundigungen eingezogen, doch fehlt bis zur
Stunde noch jede Spur vom Täter resp, den Tätern.

Was wir bei diesem frechen Diebstahl besonders verurteilen, ist bei
allem Verlust nicht de.r Raub materieller, kostbarer, gottgeweihter Sachen,
sondern die freche, gottesräuberische Handlung an heiliger Stätte vor dem

Angesichte des Allerheiligsten und der Gnadenmutter: was wir besonders
schmerzlich empfinden, ist der Diebstahl jener Kronen, die am kirchlichen
Krönungsfest den 15. August 1926 vom päpstlichen Nuntius der Schweiz,
Exzellenz Luigi Maglione geweiht und der Gottesmutter ausgesetzt wurden:

was uns besonders schmerzt, ist die schändliche Pietätlosigkeit gegenüber

den edlen Wohltätern, die ihren kostbaren Schmuck zur Zierde des

Enadenbildes geopfert haben. Solche Andenken verliert man nicht gern.

Doch Gott weiß, warum er es zugelassen und uns tröstet der Gedanke,
daß er auch das Böse zum Guten zu lenken weiß, denn seine Wege sind
wunderbar. Wir hoffen, nicht bloß den Schaden zu ersetzen mit Hilfe
edler Wohltäter — freiwillige Gaben können durch Postcheck V 6673

Wallfahrtsverein zu Mariastein übermittelt werden — wir gedenken nicht bloß
eine bessere Sicherung der Wertgegenstände zu schaffen, sondern wir
erwarten und erbeten durch Mariens Fürbitte die Rückkehr resp, die

Bekehrung des armen Sünders und seiner Mitschuldigen. Das walte Gott.
k>.
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Zum Fesi i\jreiiiz;=E]rliiolaii:ii]tiig

Sas geft „^reuser^ötjung" führt uns im ©eifte nach ©olgatha, rao
jenes ^reug erhöht tourbe, an bem 3efus Stjriftus für bie Sünben ber
2>ienfd)t)eit fein Seben i)ingab.

3m alten 23unb, im 9teid)e ber 9tömer, alfo oor Ehrifti Erlofertob,
rjalt bas ^reu3 als ein 3eid)en ber Schmad). Ser Verbrecher rourbe sur
Strafe gepredigt. Es roar ber traurigfte Sob, am breiige fterben 311

müffen. 9îun gefd)iel)t buret) ben ß'reugestob gefu eine SBanblung. Sas
g>oIg ber Sctjanbe unb Schmach roirb buret) ben Sob bes ©ered}teften, bes
©ottmenfchen, gum 3ei<heu ües Sriutnphes, bes Sieges, bes §>eiles. Sas
$reu3 roirb für ben ©laubigen 3um Sgmbol bes ©Iaubens, ber Hoffnung
unb ber Siebe. Ser ©Iaube 3U ©ott oerlangt ben ©Iauben an Shrtftus;
roer Etjtiftus nachfolgen roill, mufe aud) glauben an ben gepredigten
C£^riftns. SBer bas ^red oerhötjnt, oerhötjnt Ehriftus, roer Ehriftus oer=
höhnt, ber oerleugnet auch ©ott felbft. Ser 2Beg 3U ©ott ift ber ^redtoeg.

Siefe Satfad>e erroedît im gläubigen DJlenfdjen auch eine übergroße
Hoffnung. 9Ber auf bas ®reu3 blicht, roirb gerettet roerben, roie einft
jene gfroetiten in ber SBüfte gerettet rourben, bie auf bie eherne Schlange
blidîten. 3ft unfer 2eben nicht aud) eine SBiiftenroanberung? SBerfen
roir unfern Vlidt auf bas ^reus im Sunhel unferer Sage. Ses ©ehreu=
3igten 2lrme finb ausgefpannt, bie 3U umarmen, bie oertrauensooll 3U
ihm aufblichen. „3ch roerbe alles an mid) 3ietjen, roenn ich erhöht fein
roerbe. Siefes ©lauben unb §>offen auf ben blutüberftrömten §eilanb
am ^reu3e mujj uns sur Siebe 3um ^reu3 entflammen. 3n feinem Sebeu
inufe ber ÏÏRenfd) bas heilige föred bejahen, es auf fid) nehmen, roenn er
ihm begegnet. 2ßer hat ein gröjjere Siebe als jener, ber fein Seben für
feine greunbe htugob- §>eute roiffen roir, bafj im Saufe bes ^riegsge«
jchetjens ©rojjes, ja Sßunberbares geleiftet rourbe im Einfat; für bas Seben
für anbere, im Eingeben bes Sebens für bie greunbe. Ehriftus aber hat
fein Seben hingegeben aud) für feine geinbe. 3efu Siebe mujj ja in uns
jene Siebe erseugen, bie gefus burd) fein Veifpiel uns gegeigt hat. §ier
ift bie Votlenbung bes Creuses, bie 28eisheit bes heiligen Bredes. a.

Der HosenLraiuz; otim:! Fernlimle Felrllierrera
^aifer ïîapoleon I. ging eines Sages, auf ber tfrotje feines ©lüches,

ins Sheater. Ein Sßage oon hohem Slbel begleitete ihn. Vapoleon hüm
mert fid) jebod) roenig um bas Sheaterfpiel, er betrachtete fid) lieber bie
3ufd)auer. Sa bemerhte er auf einmal, bajj fein junger ^Begleiter etroas
in feinen §änben unter ben galten bes Vtantels barg. Ser ^aifer roollte
fehen, roas es fei; er griff barnad), unb fiehe ba, es roar ein iRofenhrad.
Ser Ebelhnabe roar alfo ertappt, unb bas im Sheater! Samals aber tjidtt
man aber nicht oiel auf ben SRofenhrad. Sarum fürdjtete bei $age 3um
roenigften einen ftrengen Verroeis. 9Ibet 9îapoIeon fagte 3U ihm: „Sie
roerben ein rechter Sftann roerben; fahren Sie nur fort, ihren SRofenhrad
3U beten, id) roerbe Sie roeiter nicht ftören." Er rourbe roirhlid) ein rechter
ÜDtann, er rourbe Er3bifd)of oon Vefançon, roo er heute nod) ob feiner
grömmigheit unb roerhtätigen Siebe in gefegnetem 2Inbenhen fortlebt, er
hiefj — IRohan Eabot, ißrid oon Seon.
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Das Fest „Kreuzerhöhung" führt uns im Geiste nach Golgatha, wo
jenes Kreuz erhöht wurde, an dem Jesus Christus für die Sünden der
Menschheit sein Leben hingab.

Im alten Bund, im Reiche der Römer, also vor Christi Erlösertod,
Mit das Kreuz als ein Zeichen der Schmach. Der Verbrecher wurde zur
Strafe gekreuzigt. Es war der traurigste Tod, am Kreuze sterben zu
müssen. Nun geschieht durch den Kreuzestod Jesu eine Wandlung. Das
Holz der Schande und Schmach wird durch den Tod des Gerechtesten, des
Gottmenschen, zum Zeichen des Triumphes, des Sieges, des Heiles. Das
Kreuz wird für den Gläubigen zum Symbol des Glaubens, der Hoffnung
und der Liebe. Der Glaube zu Gott verlangt den Glauben an Christus;
wer Christus nachfolgen will, muß auch glauben an den gekreuzigten
Christus. Wer das Kreuz verhöhnt, verhöhnt Christus, wer Christus
verhöhnt, der verleugnet auch Gott selbst. Der Weg zu Gott ist der Kreuzweg.

Diese Tatsache erweckt im gläubigen Menschen auch eine übergroße
Hoffnung. Wer auf das Kreuz blickt, wird gerettet werden, wie einst
jene Israeliten in der Wüste gerettet wurden, die auf die eherne Schlange
blickten. Ist unser Leben nicht auch eine Wüstenwanderung? Werfen
wir unsern Blick auf das Kreuz im Dunkel unserer Tage. Des Gekreuzigten

Arme sind ausgespannt, die zu umarmen, die vertrauensvoll zu
ihm aufblicken. „Ich werde alles an mich ziehen, wenn ich erhöht sein
werde. Dieses Glauben und Hoffen auf den blutüberströmten Heiland
am Kreuze muß uns zur Liebe zum Kreuz entflammen. In seinem Leben
muß der Mensch das heilige Kreuz bejahen, es auf sich nehmen, wenn er
ihm begegnet. Wer hat ein größere Liebe als jener, der sein Leben für
seine Freunde hingab. Heute wissen wir, daß im Laufe des Kriegsgeschehens

Großes, ja Wunderbares geleistet wurde im Einsatz für das Leben
für andere, im Hingeben des Lebens für die Freunde. Christus aber hat
sein Leben hingegeben auch für seine Feinde. Jesu Liebe muß ja in uns
jene Liebe erzeugen, die Jesus durch sein Beispiel uns gezeigt hat. Hier
ist die Vollendung des Kreuzes, die Weisheit des heiligen Kreuzes. a.

Kaiser Napoleon I. ging eines Tages, auf der Höhe seines Glückes,
ins Theater. Ein Page von hohem Adel begleitete ihn. Napoleon kümmert

sich jedoch wenig um das Theaterspiel, er betrachtete sich lieber die
Zuschauer. Da bemerkte er auf einmal, daß sein junger Begleiter etwas
in seinen Händen unter den Falten des Mantels barg. Der Kaiser wollte
sehen, was es sei; er griff darnach, und siehe da, es war ein Rosenkranz.
Der Edelknabe war also ertappt, und das im Theater! Damals aber hielt
man aber nicht viel ans den Rosenkranz. Darum fürchtete der Page zum
wenigsten einen strengen Verweis. Aber Napoleon sagte zu ihm: „Sie
werden ein rechter Mann werden; fahren Sie nur fort, ihren Rosenkranz
zu beten, ich werde Sie weiter nicht stören." Er wurde wirklich ein rechter
Mann, er wurde Erzbischos von Besançon, wo er heute noch ob seiner
Frömmigkeit und werktätigen Liebe in gesegnetem Andenken fortlebt, er
hieß — Rohan Cabot, Prinz von Leon.
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Sort Sillg, bem großen hatßolifcßen gelbßerrn bes breißigjährigen
Krieges, bem Sieger in ßunbert Schlachten, ben man fdjon fo oft, aber
ftets oergebens in ber 2Beltgefd)id)te angufdjraärgen fudjte, roirb berichtet,
er habe fid) oon brei Singen niemals trennen Können unb fei mit ißnen
ocrcint buret) bas ganje 2eben gegangen; biefe brei Singe roaren: fein
Sdjroert, fein ^nt3ifi£ unb fein iRofenKrans.

Sillt) aber mar nicht ber einige ©e*
neral. ber ben Sofenb.rang gebetet.
2lnläßlich ber Enthüllung bes SenKmals
für ben 2Rarfd)üII SRabeßKp fcfjrieb eine
gefdjidjtsKunbige gebet: Es finb oer*
gangene 3eüen, mo öie §>eetfühter
nod) innig 31t ©ott gebetet unb auf
ihren fiegreidjen 3ügen ben iRofenKrans
in ber Safdje mit fid) geführt hoben.
Spottroeife nannte man fie „Sofern
bran3=©eneräle". SeKanntlid) hat iRa*

beßKp feinen Solbaten erlaubt, in fei*
nem SßarK in IRailanö fpa.3ic.ren 3U
gehen. Eines Sages faß ber ergraute
£>elb auf einer 33anK, als einige Soi*
baten auf ißn 3uKamen. Er wollte aber
nicht haben, baß bie Solbaten auf ihn
iRüchfidjt nahmen. Saher ftanb er auf
unb ging an einen anberen Ort, bamit
bie Solbaten nicht nötig hätten, an ihm
oorbeisugehen unb ihm bie „Sichtung*
ftellung" 3U machen, ifllößlich aber
Kehrte er 31t ber 23anK 3 utü dt unb fah
unb hörte, roie bie Solbaten fich einen
IRofenKrans seigten unb barüber lachten.
Sarum fragte er: „SBas lacht ihr benn?"
— „Ei, mir haben ba auf biefer SanK
einen JRofenKrans gefunben unb roir
möchten gern ben Kennen lernen, ber ben
StofenKrans betet; bas muß fdjon ein

frommer §afenfuß fein!" — Sas mar bem alten fjaubegen ein bißchen
3u oiel gerebet; es ging ihn an. Saher fagte er: „SUfo ben ®efißer roolit
ihr Kennen lernen? £>er bamit — benn ich felbft habe ihn liegen laffen!"
Sa oerging ben Solbaten bie 2uft 311m Stachen. 2lber es mürbe ihnen
auch mit einem fülale Klar, warum ihr greifet gelbmarfdjall oor jeber
Sd)Iad)t 3um ©ebet unb 311m ©ottoertrauen mahnte.

SBeitere 9tofenKrcn3=33eter roaren ber ©eneral Ebringen, foroie ber
S)Srirt3 Eugen oon Saootjen. 3d) meine nun, roenn fold) tapfere unb an*
gefehene gelbherten, bie berühmte Sd)lad)ten fdjlugen, fich bes fRofen*
Kranses nicht gefdjämt haben, bann brauchft auch bu bid) bes SRofenKranse»
nidjt 3U fd)ämett. Unb roenn bu Solbat bift unb bie ©ruft 00II Eijrensei*
djen trägft, unb roenn bu SDtilitärhauptmann ober hoher Staatsbeamter
bift, fo fchäme bid) bes -RofenKranses nicht, fonbern betrachte ihn alleseit
als ein Ehrenseichen eines roacKeren Solbaten Ehrifti unb bete ihn geroif*
fenhaft. Es roirb bit unb Keinen ÏRitmenfdjen 3um Segen geteilten. W. S.
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Rosenkranzkönigin
von Menzlingen (Seitenaltar).

Von Tilly, dem großen katholischen Feldherrn des dreißigjährigen
Krieges, dem Sieger in hundert Schlachten, den man schon so oft, aber
stets vergebens in der Weltgeschichte anzuschwärzen suchte, wird berichtet,
er habe sich von drei Dingen niemals trennen können und sei mit ihnen
vereint durch das ganze Leben gegangen; diese drei Dinge waren: sein
Schwert, sein Kruzifix und sein Rosenkranz.

Tilly aber war nicht der einzige
General. der den Rosenkranz gebetet.
Anläßlich der Enthüllung des Denkmals
für den Marschall Radetzky schrieb eine
geschichtskundige Feder: Es sind
vergangene Zeiten, wo die Heerführer
noch innig zu Gott gebetet und auf
ihren siegreichen Zügen den Rosenkranz
in der Tasche mit sich geführt haben.
Spottweise nannte man sie „Rosen-
Kranz-Generäle". Bekanntlich hat
Radetzky seinen Soldaten erlaubt, in
seinem Park in Mailand spazieren zu
gehen. Eines Tages saß der ergraute
Held auf einer Bank, als einige
Soldaten auf ihn zukamen. Er wollte aber
nicht haben, daß die Soldaten auf ihn
Rücksicht nahmen. Daher stand er aus
und ging an einen anderen Ort, damit
die Soldaten nicht nötig hätten, an ihm
vorbeizugehen und ihm die „Achtungstellung"

zu machen. Plötzlich aber
kehrte er zu der Bank zurück und sah
und hörte, wie die Soldaten sich einen
Rosenkranz zeigten und darüber lachten.
Darum fragte er: „Was lacht ihr denn?"
— „Ei, wir haben da auf dieser Bank
einen Rosenkranz gefunden und wir
möchten gern den kennen lernen, der den
Rosenkranz betet; das muß schon ein

frommer Hasenfuß sein!" — Das war dem alten Haudegen ein bißchen
zu viel geredet; es ging ihn an. Daher sagte er: „Also den Besitzer wollt
ihr kennen lernen? Her damit — denn ich selbst habe ihn liegen lassen!"
Da verging den Soldaten die Lust zum Lachen. Aber es wurde ihnen
auch mit einem Male klar, warum ihr greiser Feldmarschall vor jeder
Schlacht zum Gebet und zum Gottvertrauen mahnte.

Weitere Rosenkranz-Beter waren der General Abringen, sowie der
Prinz Eugen von Savoyen. Ich meine nun, wenn solch tapfere und
angesehene Feldherren, die berühmte Schlachten schlugen, sich des
Rosenkranzes nickt geschämt haben, dann brauchst auch du dich des Rosenkränze-,
nicht zu schämen. Und wenn du Soldat bist und die Brust voll Ehrenzeichen

trägst, und wenn du Militärhauptmann oder hoher Staatsbeamter
bist, so schäme dich des Rosenkranzes nicht, sondern betrachte ihn allezeit
als ein Ehrenzeichen eines wackeren Soldaten Christi und bete ihn
gewissenhaft. Es wird dir und deinen Mitmenschen zum Segen gereichen. î 3-

Z7

von Uelislioxev (8eit>'N3ltsr).



ZTU1 firegent
14.—23. Juli 1945.

Von Abt Basilius Niederberger.

P. Josef hat viele Fragen zu beantworten.
„Wie steht es mit der Rückgabe des Klosters? Welches ist heute

unsere rechtliche Lage?
Die Schweizer Presse hat schon vor Wochen die Nachricht verbreitet,

dass uns aller Besitz wieder zugefallen sei. In Wirklichkeit verhalten
sich die Dinge also: Als wir im Januar 1941 das Kloster verlassen muss=
ten, wurde es zunächst „geräumt", wobei viel Klostergut verschleppt
wurde. Audi das Militär, das seit 14. Juni 1940 einen Teil des Klosters
beansprucht hatte, musste ausziehen Dann wurde eine landwirtschaftliche

Schule eröffnet, die aber nicht so viel Zöglinge anlockte, dass das
ganze Haus besetzt worden wäre. Man führte daher noch eine „höhere
Landbauschule" ein, die hauptsächlich von Kriegsinvaliden besucht wurde
Aber auch so war das Haus noch nicht voll. Es kam ein „Ausleselehrgang"

hinein, von dem einige munkeln, dass er aus SS bestanden habe.
Im März 1945 schlug der „Volkssturm" hier sein Quartier auf und als
der Krieg zu Ende ging, wurde ein deutsches Lazarett eingerichtet. Das
rote Kreuz auf weissem Grund ist auf dem Dache heute noch sichtbar.

Als die Franzosen am 1. Mai Bregenz erobert hatten, fanden auch
sie den Weg zum Gallusstift und legten ihre Verwundeten hinein. Der
Feldgeistliche sagte dann, als die Franzosen wieder auszogen, zum
Stadtpfarrer von Bregenz: „Si vis, offero tibi monasterium — Wenn Sie wollen,
biete ich Ihnen das Kloster an." Der Stadtpfarrer nahm es an und rief
P. Josef, um es diesem zurückzugeben.

Ohne Schriftstück in der Hand und ohne von einer Amtsperson
begleitet zu sein, betrat P. Josef am 7. Mai das Stift und erklärte den
beiden Schuldirektoren und den Zöglingen, die noch da waren, dass er
im Namen der Benediktiner wieder Besitz von St. Gallus ergreife, was
den Angesprochenen sofort klar war. „Was geschieht mit uns?" fragten
die Familienväter. „Wir werden mit Ihnen nicht so verfahren, wie man
mit uns im Januar 1941 verfuhr. Wir wissen was das heisst: auf die
Strasse gestellt werden. Vorläufig können Sie noch bleiben, aber Sie
haben sich um eine andere Wohnung umzusehen", erwiderte P. Josef.
Und ähnlich machte er es in der Gärtnerei und auf dem Gutshof.

Drei Wochen lang putzte P. Josef mit guten Leuten im Kloster, fegte
und wusch. Als das Haus wieder sauber war, kamen die Franzosen
und brachten deutsche und österreichische Kriegsverletzte, die hier ihre
letzte Pflege erhalten und abtransportiert werden. Wie lange diefer
Betrieb dauern soll, konnte mir niemand sagen.

„Wer galt als Eigentümer des Klosters seit unserem Wegzug?" —
Eine bestimmte Antwort auf diese Frage bekam ich nicht. Das Grundbuch,

in dem jede Handänderung eingetragen werden muss, wurde wegen
Kriegsgefahr in den Bregenzerwald geflüchtet und war mir nicht
zugänglich. Ob eine Aenderung vorgenommen wurde, weiss ich also nicht.
Aber wer immer ausser den Benediktinern als Eigentümer im Grund-
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SW L II'OtljOIIIS

14.-23. duli 1945.

Von ^.bt Basilius Kiederberger.

B. dosek bat viele Kragen su beantworten.
„>Vie stsbt es mit der Bückgabe des Klosters? Vielckes ist beute

unsere recktlicke bugs?
Oie 8ckweiser Bresse but sckon vor IVocken die Kackrickt verbreitet,

dass uns aller Besits wieder sugekallen sei. lu VVirklickkeit verbalten
sick die Oiuge also: ^ls wir iiu danuar 1941 das Kloster verlassen wussten,

wurde es sunäckst „geräumt", wobei viel Klostergut versdüeppt
wurde. ^.uck das Nilitàr, dus seit 14. duni 1949 einen Beil des Klosters
beanspruckt Kutte, musste aussieben Oann wurde eine landwirtsckalt-
licke Lckule eröklnst, dis über nickt so viel Zöglinge anlockte, dass das
ganse Haus besetzt worden wäre. Nan lübrte daber nock eins „ködere
bandbausckule" ein, die kauptsäcklick von Kriegsinvaliden besuckt wurde
^ber auck so war das llaus nock nickt voll. Ks kam ein „àsleselebr-
gang" kinein, von dem einige munkeln, dass er aus 88 bestanden kabe.
Im Närs 1945 scklug der „Volkssturm" bier sein (Quartier aut und als
der Krieg su Bude ging, wurde ein deutsckes Kabarett eingericktet. Oas
rote Kreus auk weissem Orund ist aut dem Oacke beute nock sicktbar.

^.ls die Kransosen am 1. Nai Bregens erobert batten, landen auck
sie den ^Veg sum Oallusstikt und legten ibre Verwundeten binein. Oer
Keldgeistlicke sagte dann, als die Kransosen wieder auszogen, sum 8tadt-
plarrer von Bregens: „8i vis, ollero tibi monasterium — IVenn 8ie wollen,
biete icklbnsn das Kloster an." Oer 8tadtplarrer nakm es an und riel
B. dosek, um es diesem surüeksugeben.

Okne 8ckriltstück in der Hand und obne von einer Amtsperson
begleitet su sein, betrat B. dosek am 7. Nai das 8 tilt und erklärte den
beiden 8ckuldirektorsn und den Zöglingen, die nock da waren, dass er
im Kamen der Benediktiner wieder Lesits von 8t. Oallus ergreike, was
den àgesprockenen sokort klar war. „^Vas gesckiebt mit uns?" lragten
die Kambienväter. „IVir werden mit Ibnen nickt so verlakren, wie man
mit uns im dsnuar 1941 verkubr. IVir wissen was das keisst: aul die
8trasse gestellt werden. Vorläukig können 8ie nock bleiben, aber 8ie
baben sick um eine andere IVobnung umsuseben", erwiderte B. dosek.
lind äknlick mackte er es in der Oärtnerei und auk dem Outskok.

Orel >Vocken lang pulste B. dosek mit guten beuten im Kloster, legte
und wusck. ^ls das llaus wieder sauber war, kamen die Kransosen
und krackten deutseke und österreickiscke Kriegsverletste, die bier ibre
lotste Bklege erkalten und abtransportiert werden. lVie lange dieler
Betrieb dauern soll, konnte mir niemand sagen.

„^Ver galt als Bigentümer des Klosters seit unserem IVegsug?" —
Kine bestimmte àtwort aul diese Krage bekam ick nickt. Oas Orund-
duck, in dem ^ede Bandänderung eingetragen werden muss, wurde wegen
Krisgsgekakr in den Bregenssrwald gellücktet und war mir nickt su-
gänglick. Ob eine Aenderung vorgenommen wurde, weiss ick also nickt
Vber wer immer ausser den Benediktinern als Bigentümer im Orund-
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Von einer Kette lass nicht ab
In dieses Lebens Sturmgebraus,
Sonst sinkest du ins Wellengrab,
Zerschellen wird dein morsches Haus.

Die Kette ist der Rosenkranz
Der lieben Frau und Königin,
Im Frieden wie beim Waflentanz
Lass niemals ab, zu beten ihn.

In Freude wie in bitterem Leid
Greif' schnell nach ihm, auf Gott vertrau, —
Der Rosenkranz dir Kraft verleiht.
Es ist der Kranz der „Lieben Frau"!

Kommt einst die letzte grösste Not,
Wo jedes Trugbild scheu entflieht.
Wenn dir das Auge bricht im Tod
Und bricht der Lebenskette Glied:

Dann steigt die milde Königin
Vom Rosenkranz zu dir hinab.
Reicht rettend dir so gnädig hin
Den Rosenkranz als Rettungsstab.

P. Placidus Theiler, O. Cist.

buch angegeben ist, hat das Gallusstift wider Redit erworben und bleibt
restitutionspflichtig. Nie haben wir auf unser Eigen verzichtet.

Nun wird der Bischof von Feldkirch sich des Falles annehmen. Er
wird als Treuhänder nicht bloss des Gallusstiftes, sondern alles Kircheib
gutes, das entfremdet worden ist, auftreten und als oberste kirchliche
Behörde des Landes bei der zukünftigen Regierung die formelle Rückgabe

des St. Gallusstiftes betreiben. Da idi nur für kurze Frist im
Lande weilen durfte, konnte idi dieses Geschäft nidit selbst an die Hand
nehmen. Zudem hat Vorarlberg und Oesterreich zur Stunde noch gar
keine eigentliche Regierung. Es besteht nur ein „Ausschuss" unter
französischer Oberdirektion. Wir müssen also immer noch abwarten und
sehen, wie sich die Dinge entwickeln.

Idi bekam auch Einblick in die Buchhaltung, wie sie die Nazi nodt
geführt haben. Da weckten vor allem einige Posten in der Eingangsbilanz

meine Aufmerksamkeit. Unser Hausrat ist mit 2000 Mark und
unsere gesamte Wäsche mit 300 Mark bewertet. Soviel also ist noch
vorhanden von unserer Ausstattung von 60 Wohnzimmern! Wahrhaftig
der Kommissär der Gestapo, Schmied, hat Wort gehalten. „Das Haus
wird geräumt", hat er am Morgen des 3. Januar 1941 zu mir gesagt.
Das haben die Nazi nun prompt besorgt. Noch peinlicher berührte midi
der Posten „Kirche und Sakristei: 500 Mark". Was ist denn da
überhaupt nodi zurückgeblieben? Ein Rundgang durch die Gebäude musste
mir Aufschluss geben.
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Von einer Xette lass nick« sb
In âieses I-eben» 8turmgebrsus,
Sonst sinkest öu ins Weliengrsd,
ZIersâelleo wir«! âeia morsàes klsus.

vie Xette ist âer Xosenkrsa^
ver lieben krsu unci Xönigin,
lin krieàen vie beim IVstteatsns
I.sss aiemsìs sb. su beten ikn.

In kreucte vie in bitterem I.eiö
<Zreit sokneil asek ibm, suk Vott vertrau, —
ver kosenkrsn- ciir Xrsiì verleibt,
Ss ist «1er Xrsns cier „I.iedea krau"!

Xommt einst ciie leiste grösste I4ot,
Vfo jeöes?rugbilö sokeu entliiekt.
Wenn öir öss Auge bricbt im 7oö
Ilnö briokt cier I.ebe»skette Vliecl:

vsnn steigt ciie milöe Xöaigin
Vom kosenkrsns su «iir kinsb,
»eiokt rettenö öir so gnäöig bin
Den kosenkrsns als kettungsstab.

7"/isi/ec, <?.

buck angegeben ist, bat 6ss Rallusstikt wiüer Reckt erworben unci bleibt
restitutionsptlicktig. Me kaben wir auk unser kigen versicktet.

Run wircl 6er Risckol von ?el6kirck sick cles kaltes annekmen. kr
wir6 als Rreukänüsr niât bloss cles Rallusstittes, sonüern alles Rireken-
gutes, 6as entlremüst worüen ist, auktreten un6 als oberste kircklicke
Rekörcle 6es kanües bei 6er sukünktigen Regierung 6ie iorineiie Rüek-
gäbe cles 8t. Rallusstittes betreiben. Du ick nur tür Kurse krist iin
Kan6e weilen 6urite, konnte ick 6ieses Resckäkt ni6rt selbst un 6ie Ran6
nekinen. ?u6em but Vorarlberg un6 Resterreick sur 8tun6e nocd gar
keine eigentlicke Regierung, ks bestekt nur ein „Russckuss" unter krau-
sösiscker Oberüirektion. Vür müssen also immer nock abwarten un6
seken, vie sick clie Ringe entwickeln.

Icii bekam aucd kinblick in 6ie Ruckbaltung, wie sie clie Rasi noüc

gelükrt kaben. Ra weckten vor allem einige Rosten in 6er kingsngs-
bilans meine Aufmerksamkeit. Unser Rausrat ist mit 2666 lVlark un6
unsere gesamte >Väscke mit 366 Nark bewertet. 8oviel also ist nock
vorkanclen von unserer Ausstattung von 66 ^Voknsimmern! XVakrkaltig
6er Kommissär 6er Rsstapo, 8ckmie6, bat ^Vort gekalten. „Ras Raus
wir6 geräumt", kat er am Norgen 6es 3. üanuar 1941 su mir gesagt.
Ras kaben clie Rasi nun prompt besorgt. Rock peinlicder berüdrte mick
6er Rosten „kircke un6 Lakristei- 566 lVlark". 'tVas ist 6enn 6a über-
kaupt nock surückgeblieben? kin Runclgang 6urck 6ie Rebsu6e musste
mir àksckluss geben.
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Die Klausur, das eigentliche Kloster, die von den Mönchen bewohnten

Räume, sind, wie schon gesagt, nach unserem Wegzug Schulzwecken
dienlidi gewesen und sind heute ein Lazarett. Der Speisesaal ist
beinahe noch so erhalten, wie wir ihn verlassen haben. Hingegen wurde der
erste Stock völlig umgebaut. Man riss die Zellenwände heraus, um
Lehrsäle zu gewinnen. In den obern Stockwerken richtete man neue
Abortanlagen und Waschsäle ein. Die Böden, vor allem in den Gängen,
haben arg gelitten. Laut Voranschlag des Reichsbauamtes Feldkirch vom
7. Juni 1941 kam diese Umgestaltung der Klausur in eine landwirtsdm^-

Seitenschiff, wo Herz-Jesu-Altar und Kanzel stand.

Chorpartie mit Abtsthron.

liehe Schule auf 129,000 Mark zu stehen. Der Voranschlag mit genauen.
Plänen lag mir vor. Um diesen Ausgangsposten zu würdigen, muss man
wissen, dass für das Land Vorarlberg nach dem letzten Weltkrieg im
Kloster Mehrerau eine landwirtschaftliche Schule eröffnet worden war,
die die Nazi 1938 „mangels Bedürfnis" schlössen. Und im Jahre 1941
hoben sie das Gallusstift auf und errichteten darin eine landwirtfchaftliche
Schule! Ein sparsamer Wirtschafter war das dritte Reich nicht!

Zu meiner grossen Freude konnte ich fesstellen, dass die Bibliothek
nahezu ganz gerettet ist Einige Spezialfächer fanden Liebhaber. Viele
Bücher wurden untereinander geworfen. In einer Ecke fand ich einen

40

Oie Llausur, das eigentliche Xloster, à von den München bewokn-
ten Räume, sind, wie schon gesagt, nach unserem ^Veg^ug schàwecken
dienlidr gewesen und sind deute ein Os^arett. Oer speisesaal ist bei-
nake noch so erkalten, wie wir ibn verlassen kaben. Hingegen wurcie <ter
erste stock völlig uingebant, Vlan riss (lie Aellenwände berans, nrn
Oekrssle ^u gewinnen. In clen obern Ltockwsrken richtete man neue
^bortanlagen nncl ^Vascksäle ein. Oie Loden, vor allem in <len Oängen,
baben arg gelitten. Oant Voranscklag lies Reichsbauamtes Osldkirch vom
7. uuni 1941 kam (liess Omgestaltnng 6er Rlausur in eine landwirtsdm^-

Leiterscliikk, wo Rer2-^sesii-^1tsr onà stsoâ.

Lliorxartie mit L,btsikroii.

licke Lckuls ant 129,999 Vlark ^u sieben. Oer Voranschlag mit genauen
Rlänen lag mir vor. Om diesen àsgangsposten ?u würdigen, muss man
wissen, (lass lür 6as Land Vorarlberg nach 6em letzten IVeltbrieg im
Xloster Vlekrerau sine landwirtschaltliche schule eröktnet worden war,
6ie 6is Ra?i 1938 „mangels Lsdürlnis" schlössen. lind im dakre 1941
boben sie das (lallusstitt ant und errichteten darin eine landwirtlchaltlicks
schule! Lin sparsamer ^Virtschalter war das dritte Reich nicht!

Au meiner grossen Lrsude konnte ich lesstellen, dass die Libliotbek
nabs^u gan? gerettet ist Linige spexialtächer landen Liebbaber Viele
Oücher wurden untereinander geworden. In einer Lcke land ich einen
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hoch aufgeschichteten Haufen. Aber wir wollen gerne uns der Mühe
unterziehen und sie neu ordnen. Gerade gross ist die BüdierSammlung
nicht. Aber es sind sehr brauchbare Werke dabei, die wissenschaftliches
Arbeiten ermöglichen und heute nur schwer ersetzt werden könnten. Es
sind die Bücher, die wir seit der Aufhebung von Mariastein opferfreudig
zusammengetragen haben. Vielen von ihnen war das Todesurteil schon
gesprochen. Sie tragen auf dem Rücken einen Kreidestridi. Dass sie
nicht eingestampft wurden, ist das hohe Verdienst des Landesarchivars
Dr. Meinrad Tiefenthaler. Als Fachmann wies er den Nazi nach, dass
z. B. die komplette Sammlung der und dieser Zeitschrift so und so viel
Wert habe. „Sie vernichten Volksvermögen, wenn Sie diese Bücher
einstampfen", drohte der wackere Mann. Das machte die Nazi stutzig und
so wurde die Bibliothek — Gott sei Dank — erhalten.

Blick ins Schiff der Kirche.

Traurig wird man gestimmt, wenn man die Sakristei betritt. Natürlich

musste mir gleich auffallen, dass die Gittertüre verschwunden ist.
Man wollte hier eine — Waschküche einrichten! Zunächst raubte man
alles aus. Kein Messgewand, kein Kelch, keine Albe mehr! Zum
Glück hatte midi P. Jofef vorbereitet. Dann riss man die Schränke heraus

und war nun im Begriffe noch eine Wand auszubrechen. Da kam das
jähe Kriegsende für Bregenz und vertrieb die Nazi aus dem Stift. So
ist die Sakristei wenigstens als Raum geblieben. (Schluss folgt.)

Der golbcne $immel§fchlüffc(.
2)er 3efuitenpnter griebrid) ocn Gpee (1635), Dichter unb Sorhümpfcr

gegen bie ^ejenprogeffe) kniete einft in tiefer 91iebcrgefd)lagenheit ba,
in ©eöGnhen an all bie ©efaijren, bie er nod) gu überroinben habe, um
in bie eroige Heimat bes Rimmels 3U gelangen, Gr betete: „D £>err, id)
möd)te über bas 2ebensmeer in ben eroigen griebenshafen fahren; roel=
d)es Gd)iff muft id) f)aben?" Unb er nernahm bie 2fntroort: „Das
fireu 3." Gr betete ein 3roeites SJtal : „D Sperr, id) möd)te in ben £>imniel
fteigen; roeldje 2 ei ter muft ici) haben?" Unb roieber kam bie SIntroort:
„Das S r eu3." Gr betete ein brittes 3Ral: „0 §err, id) möchte in bas
ißarabies, roeldjen Sdjlüffel mufe id) haben?" Unb 3um britten TRal
hörte er bie 2lntroort: „Das Är eu3," 3a, Äreus unb 2eiben im ©eifte
3efu unb aus 2iebe 3U 3efus getragen, finb bas ficfjerfte 2ebensfd)ifflcin,
bie hefte Himmelsleiter unb ein golbener Himmelsfd)lüffel.
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bock nulgesckicktsteu Lnulen. c^ber wir wollen gerne uns üer Vlüke
unter^ieken unü sie neu orünen. (lernüe gross ist à Lückersnmmlung
nickt, i^ber es sincl sekr binuckbnrs V^srke ünbei, üie wissonscknktlickes
Arbeiten ermöglicken unü beute nur sckwsr ersetzt werüen könnten, Ls
sinü üie Lücker, «lie wir seit «ler iVukbebung von Vlnrinstein oplerlreuüig
Zusammengetragen bnben. Vielen von iknen wnr üns ^g^gz^i-teil sckon
gesprocken. Lie tragen nut clem Lücken einen Lreiüestrick. Lass sie
nickt eingestnmpkt wur«len, ist «lns üoüe Verdienst clss Lnnüesnrckivnrs
vr. Neinrnü ?igjgn^balsr. .^ls Lnckmnnn wies er «len Ln?i nnck. ünss
2. L. üie komplette Lnmmlung üsr uncl «lisser Aeitsckrikt so un«l so viel
>Vsrt knbe. „Lie vernickten Volksvermögen, wenn Lie üiess Lücker ein-
stnmpken", ürokte «ler wnckere iUnnn. Lns mnckte üis Lnck stutzig uncl
so wurcle «lie Libliotbek — Lott sei Lnnk — erkalten.

öliclc ins Lcliikk âec Xircke.

Mnurig wirü mnn gestimmt^ wenn mnn üis Lnkristei betritt. Lntür-
lick musste mir gleick nuklnllen, ünss üis Littertüre versckwunüen ist.
Nsn wollte bier eine — ^Vnsckkücke einrickten! ^unnckst raubte mnn
alles nus. Lein lVlessgewnnü, kein Lelek, keine i^lbs mekr! ?um
(llück bntte mick üolel vorbereitet. Lnnn riss mnn üis Lckrnnke ber-
nus unü wnr nun im Legrikke nock eine ^Vnnü nus2ubrscken. Ln knm «lns

Mke Lrlegsenüe kür Lregen? unü vertrieb üis Ln?i nus üem Ltikt. 80
ist üis Lnkristei wenigstens nls Lnum geblieben. sLckluss lolgt.)

Der goldene Himmelsschlüssel.

Der Iesuitenpater Friedrich von Spee s1635), Dichter und Vorkämpfer
gegen die Hexenprozesse) kniete einst in tiefer Niedergeschlagenheit da,
in Gedanken an all die Gefahren, die er noch zu überwinden habe, um
in die ewige Heimat des Himmels zu gelangen. Er betete: „O Herr, ich
möchte über das Lebensmeer in den ewigen Friedenshafen fahren; welches

Schiff mutz ich haben?" Und er vernahm die Antwort: „Das
K reu z." Er betete ein zweites Mal: „O Herr, ich möchte in den Himmel
steigen: welche Leiter mutz ich haben?" Und wieder kam die Antwort:
„Das Kreuz." Er betete ein drittes Mal: „O Herr, ich möchte in das
Paradies, welchen Schlüssel mutz ich haben?" Und zum dritten Mal
hörte er die Antwort: „Das Kreuz." Ja, Kreuz und Leiden im Geiste
Jesu und aus Liebe zu Jesus getragen, sind das sicherste Lebensschifflein,
die beste Himmelsleiter und ein goldener Himmelsschlüssel.
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Alir. ril |d incdms Daelscli

zia.nn go litlemeiii Profe [j>jj kiIdj il aum

Slm kommenben 5. Oktober, bem gefttage bes \)\. Senebiktiners
tpiagtbus, roerben fünfgig 3abre oerfloffen fein, feit unfer Ib. 23t. Sllpbons
Sietfcb in ber 3îIofterkird)e gu Selle bie belügen Orbensgeliibte abgelegt
bat.

Es gab roobl kein Sluffeben, als ber 25jäbrige 3:b^obalb Sietfcb feine
elfäffifcbe Heimat St. Ulrici) oerlief) unb ncd) Seile 30g. Scbon fünf Jahre
früher roaren bort 3roei éanbsleute, P. Obilo Jaffa, ebenfalls oon St.

Ulrid}, unb 23r. Sltartin 93idrel aus 3llt=
Sbann, bei ben Senebiktinern oon 2J>a=

riaftein eingetreten. 3ubem lebten Seile
unb St. Ulrid) bis 311m Jahre 1871 in
berfelben Solksgemeinfcbaft unb bie neu
gesogenen politifcben Stensen oermocb-
ten bie gegenfeitige innere Serbunben»
beit nicht aufsubeben. 2lud) ber 2Sed)fel
in ber Sefd)äftigung oon ber 2anbroirt=
fcbaft auf bie £ausroirtfd)aft fiel bem
anftelligen Klfäffer nirf)t bart, unb fo
füllte er fid) roirklid) babeim. als er
nad) roobl beftanbener ißrüfungsseit auf
Sebensbauer fid) bem Älofter oerbinben
roollte. Sas gefcboi) burd) bas ©elübbe
ber Ortsbeftänbigkeit am Sßlasibusfeft
1895.

Es follte aber anbers kommen, als
Sr. 2Upbons erroartet batte Sie fran=
3öfifdjcn ^ongregationsgefeçe trafen
1901 aucb unfere Älofterfamilie in Seile.

Sr. Slipbons mufete roie alle anbern ausroanbern. 3unäd)ft fanb er gaft-
licä>e Slufnabme im Stifte ©ries, im Sü'btirol. Jm 3Jlai 1902 rief man ben
Sruber nad) tötariaftein. 2lls bann im £>erbft barauf Slbt Sinsens fei.
nad) oieler Stühe ben Sürrrtberg im 2anbe Sal3burg 3U einem prooifo=
rifcben ^Iofter geftalten konnte, folgte aucb Sr. Slipbons bortbin unb
leiftete in ber Äi'tcbe oiel gefdjäftte Sienfte. Siefes Stmt oerblieb üjm nad)
ber Ucberfieblung nad) Sregens am Sobenfee. 1906—1910 roeitte er
nun im ©altusftift unb beforgte nebenbei, aber mit gan3er Eingabe, bie
Sakriftei unb bie Slotkapelle im breiten Sjausgang.

Enblid) im Spätjabr 1910 follte ber SBanbetbruber Stube finben im
Kollegium ^arl Sorromäus 3U Slltborf, mitten in ber Sdjroeis. Stan oer=
traute ibm bie 3immer ber geiftlid)en Stitbrüber, man barf roobl fagen
3ur Pflege an, benn barauf oerftanb er ficb roie nid)t fcfjnell ein sroeiter.
Unb roieber burfte fid) fein Eifer für bie Jlerbe bes Kaufes ©ottes genug
tun. Eigenbänbig 30g er Slumen, um ja nie in Serlegenbeit 31t kommen.
Er oerftanb es aber aud), „Sesiebungen" 3U unterhalten unb roufjte im=
mer roieber gute 2eute für feine Capelle 3U geroinnen.
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U-v) KM«M ^Mll^ilü âWM

Am Kommenden 5. Oktober, dem Festtage des hl. Benediktiners
Plazidus, werden fünfzig Jahre verflossen sein, seit unser lb. Br. Alphons
Dietsch in der Klosterkirche zu Delle die heiligen Ordensgelübte abgelegt
hat.

Es gab wohl kein Aufsehen, als der 25jährige Theobald Dietsch seine
elsässische Heimat St. Ulrich verließ und nach Delle zog. Schon fünf Jahre
früher waren dort zwei Landsleute. Odilo Faffa, ebenfalls von St.

Ulrich, und Br. Martin Bickel aus Alr-
Thann, bei den Benediktinern von
Mariastein eingetreten. Zudem lebten Delle
und St. Ulrich bis zum Fahre 1871 in
derselben Volksgemeinschaft und die neu
gezogenen politischen Grenzen vermochten

die gegenseitige innere Verbundenheit

nicht aufzuheben. Auch der Wechsel
in der Beschäftigung von der Landwirtschaft

auf die Hauswirtschaft fiel dem
anstelligen Elsässer nicht hart, und so

fühlte er sich wirklich daheim, als er
nach wohl bestandener Prüfungszeit auf
Lebensdauer sich dem Kloster verbinden
wollte. Das geschah durch das Gelübde
der Ortsbeständigkeit am Plazidusfest
1895.

Es sollte aber anders kommen, als
Br. Alphons erwartet hatte Die
französischen Kongregationsgesetze trafen
1991 auch unsere Klosterfamilie in Delle.

Br. Alphons mußte wie alle andern auswandern. Zunächst fand er gastliche

Aufnahme im Stifte Gries, im Südtirol. Im Mai 1992 rief man den
Bruder nach Mariastein. Als dann im Herbst darauf Abt Vinzenz sel.
nach vieler Mühe den Dürrnberg im Lande Salzburg zu einem provisorischen

Kloster gestalten konnte, folgte auch Br. Alphons dorthin und
leistete in der Küche viel geschätzte Dienste. Dieses Amt verblieb ihm nach
der Uebersiedlung nach Bregenz am Bodensse. 1906—1919 weilte er
nun im Gallusstift und besorgte nebenbei, aber mit ganzer Hingabe, die
Sakristei und die Notkapelle im breiten Hausgang.

Endlich im Spätjahr 1919 sollte der Wanderbruder Ruhe finden im
Kollegium Karl Borromäus zu Altdorf, mitten in der Schweiz. Man
vertraute ihm die Zimmer der geistlichen Mitbrüder, man darf wohl sagen
zur Pflege an, denn darauf verstand er sich wie nicht schnell ein zweiter.
Und wieder durfte sich sein Eiser für die Zierde des Hauses Gottes genug
tun. Eigenhändig zog er Blumen, um ja nie in Verlegenheit zu kommen.
Er verstand es aber auch, „Beziehungen" zu unterhalten und wußte
immer wieder gute Leute für seine Kapelle zu gewinnen.
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211s bie ©ebrecfeen bes filters fid) geltenb macfeten, nafem man unfe=
rem Sruber allerlei befcferoerlicfee Arbeiten ab unb gab ifem einen Soften
im neuen tßrofefforenfeaus. 3"r it)n bebeutete aber biefer 2Bed)fel ein
Opfer, benn nicfets oerftefet unfer Jubilar meniger als Stüfeigfein. Oie
feunbert unb aberfeunbert Stubenten, bie iljn kennen lernten, können fid)
itjn gar nicEjt anbcrs norfteilen, als in ber blauen Scfeür3e, mit Staub»
fauger, Sefen ober Slockbürfte tjantierenb.

Oer ßpllegibruber ftefjt 3toifd)en ißrofefforen unb Scfeülern unb mufe
niel Hakt feaben. Slan rüfemt Sr. Slpfeons nacf), bafe er ein eigenes ©e»

fiifel für bas befafe, roas er ficfe nad) ber einen roie nad) ber anbern Seite
erlauben burfte. Sein treutjergiger Slick, fein liebes unb oft auct)
fd)Iaues Säcfeeln, feine nie oerfagenbe $ilfsbereitfd>aft, ber Sinn, ber
ibn nidjts nergeffen liefe, feine peinlicfee Orbnungsliebe, fein eifriges
Streben, nie ungelegen 3U kommen unb bann aucfe feine Serfdferoiegenfeeit,
mad)ten ifen allen teuer, bie mit ifem aufammenlebten. Solcfee, bie Sr.
üllpfeons gut kennen, fagen, bafe er ab unb 3U an Scferoerfeörigkeit leibe.
Sber es fei nicfet fo fefer pfepfijdjes ©ebrecfeen, als ein Stück erprobter
Sebensroeisfeeit.

ttnfer Herrgott aber mirb es bem Sr. Sakriftan befonbers feocfe an»
recfenen, bafe er 311m Samenstag ober bei Sefudjen nichts für ben perfön»
licfeen Sebarf roünfdpe, fonbern mit Sorliebe etroas für bie Capelle ober
"Sakriftei. So feocfefeersig befolgte ber Jubilar bie Söeifung St. Sene»
bikts: „deiner folge bem, roas ifem nüfelid) ift, fonbern bem, roas anbern
frommt."

Oem felbftlofen, unermüblid) arbeitenben Sruber, ber Ijeute nocfe ber
erfte im §aus unb cor bem Oabernakel ift, gilt 3U feiner golbenen ffubel»
profefe unfer aller feerslicfefter Oank, unfere Sitte, bafe ber SItgütige ifem
feine Stüfee oergelte unb unfer SBunfcfe, ifem möge, roenn aud) fern ber
£>eimat unb ber Stätte feiner erften profefe, ein fonniger unb rufeiger
Oebensabenb befd)ieben fein. t Safilius, Sbt.

.^arbinal Sd)ufter, ©t3bifcfeof oon Slailanb, fcfereibt bie Oatfacfee, bafe
Slailanb unb Oberitalien ofene gröfeere 3erf*örungen befreit roerben
konnten, ber gürbitte ber ©ottesmutter 3U. Snläfeticfe ber feierlichen
3eremonie ber ©ntfeüllung ber Slabonna bes Oomes, ber eine riefige be»

geifterte Slenge beiroofente, feielt ber ^ircfeenfürft eine Snfpracfee. Oarin
teilte er mit, bafe bie Oeutfcfeen aufeerorbentlicfee Serminungsoperationen
burcfegefüfert featten, um oor bem Sb3itg alles in einen Orümmerfeaufen
oerroanbeln 311 können, ©ines Oages nun organifierte ber ^arbinal eine
Sroseffion nad) San Sittoro, roo oiele Oaufenbe bie feeilige Kommunion
für bie Settung iferer Stabt empfingen. Sad) ber Siichkefer oon biefer
Sro3effion fanb ber ^ircfeenfiirft in feinem ißalais 3roei Sertrcter ber
Sßefermacfet oor, bie ifen baten, bei ben Sßartifanen ein llebereinkommeri
3ur Sefreiung ber Stabt Slailanb oermitteln 3U roollen. So tourbe bie
Stabt Slailanb gerettet unb bas ©elübbe oon 3efentoufen&en oon Slai»
länbern erfüllt, bie fid) oerpflicfetet featten, jeben Oag ben Sofenkrans für
bie Sefreiung iferer Stabt 3U beten. H.. t.

miltil die Melihm im!) M.a 11H {intim ils
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Als die Gebrechen des Alters sich geltend machten, nahm man unserem

Bruder allerlei beschwerliche Arbeiten ab und gab ihm einen Posten
im neuen Professorenhaus. Für ihn bedeutete aber dieser Wechsel ein
Opfer, denn nichts versteht unser Jubilar weniger als Müßigsein. Die
hundert und aberhundert Studenten, die ihn kennen lernten, können sich

ihn gar nicht anders vorstellen, als in der blauen Schürze, mit
Staubsauger, Besen oder Blockbürste hantierend.

Der Kollegibruder steht zwischen Professoren und Schülern und muß
viel Takt haben. Man rühmt Br. Alphons nach, daß er ein eigenes
Gefühl für das besaß, was er sich nach der einen wie nach der andern Seite
erlauben durste. Sein treuherziger Blick, sein liebes und oft auch
schlaues Lächeln, seine nie versagende Hilfsbereitschaft, der Sinn, der
ihn nichts vergessen ließ, seine peinliche Ordnungsliebe, sein eifriges
Streben, nie ungelegen zu kommen und dann auch seine Verschwiegenheit,
machten ihn allen teuer, die mit ihm zusammenlebten. Solche, die Br.
Alphons gut kennen, sagen, daß er ab und zu an Schwerhörigkeit leide.
Aber es sei nicht so sehr physisches Gebrechen, als ein Stück erprobter
Lebensweisheit.

Unser Herrgott aber wird es dem Br. Sakristan besonders hoch
anrechnen, daß er zum Namenstag oder bei Besuchen nichts für den persönlichen

Bedarf wünschte, sondern mit Vorliebe etwas für die Kapelle oder
Sakristei. So hochherzig befolgte der Jubilar die Weisung St. Bene-
dikts: „Keiner folge dem, was ihm nützlich ist, sondern dem, was andern
frommt."

Dem selbstlosen, unermüdlich arbeitenden Bruder, der heute noch der
erste im Haus und vor dem Tabernakel ist, gilt zu seiner goldenen Iubsl-
profeß unser aller herzlichster Dank, unsere Bitte, daß der Allgütige ihm
feine Mühe vergelte und unser Wunsch, ihm möge, wenn auch fern der
Heimat und der Stätte seiner ersten Profeß, ein sonniger und ruhiger
Lebensabend beschieden sein. f Basilius, Abt.

Kardinal Schuster, Erzbischof von Mailand, schreibt die Tatsache, daß
Mailand und Oberitalien ohne größere Zerstörungen befreit werden
konnten, der Fürbitte der Gottesmutter zu. Anläßlich der feierlichen
Zeremonie der Enthüllung der Madonna des Domes, der eine riesige
begeisterte Menge beiwohnte, hielt der Kirchenfürst eine Ansprache. Darin
teilte er mit, daß die Deutschen außerordentliche Verminungsoperationen
durchgeführt hatten, um vor dem Abzug alles in einen Trümmerhaufen
verwandeln zu können. Eines Tages nun organisierte der Kardinal eine
Prozession nach San Vittoro, wo viele Tausende die heilige Kommunion
für die Rettung ihrer Stadt empfingen. Nach der Rückkehr von dieser
Prozession fand der Kirchenfürst in seinem Palais zwei Vertreter der
Wehrmacht vor, die ihn baten, bei den Partisanen ein Uebereinkommen
zur Befreiung der Stadt Mailand vermitteln zu wollen. So wurde die
Stadt Mailand gerettet und das Gelübde von Zehntausenden von Mai-
tändern erfüllt, die sich verpflichtet hatten, jeden Tag den Rosenkranz für
die Befreiung ihrer Stadt zu beten. U.. t.

MM- l!I -àe N
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Alis dem. TageiiMiJicti) eamies Gefaiageiaeio.

©s ift Tatfad)e, baß mari ©efangene in heißes unb etroas fpäter in halten
SBaffer roerfe, fo oieie Ijätte man einfach in ben ^eigofen geroorfen. (NB.
Tiefe ©reueltat t)at ber Schreiber biefer Sericfjte 3U einer 3eit nieber=
gefdprieben, mo cor Teutfdjlanb nocf) bie ganse Süßelt editierte.) Triefe
Scheußlichkeiten mürben non beutfdjen Scannern beutfdjen ÜRitbriibern
unb Solksgenoffen angetan, nod) fch'ümmer finb bie Seriate, bie oon ben
Stolen unb ben 3u&en flammen. Sßon ben Sorbellen unb ben greubem
häufern, in benen bie iffolenmäbdjen ben Golbaten sur Serfügung ftanben,
mill ber Gdjreiber lieber fdjroeigen. 2111 biefe Serielle, benen id) anfäng=
lid) mißtrauifd) gegenüberftanb, mürben in ben kommenben Soften m'-
mer roieber beftätigt, heute finb bie meiften ber gan3en 2Selt offenbar.

£>ier in ßeipsig müffen mir feetjs Tage bleiben. gn ben erften Tagen
ersät)Ite man fid) bies unb jenes. 2lus SQPier un& ähnlichen Sachen
machten mir uns Gpielseuge, bann unb mann erhielten mir eine 3eitung,
bie natürlich non ber erften bis 3ur legten Spalte getefen rourbe. Oft bin
id) im Stittelpunkt bes ©efpräd)es, bas gragen 8eI)t fün urt^ ^er- ö'e
meiften nidjt befonbers ftark im ©lauben finb, kommen fie mit allen un=
möglichen ©irtroürfen gegen bie römifd)=kathoIifd)e Kirche. Tas Süßort

„9t ö m i f d)" ift für oieie roie ein rotes Tud) für ben Stier. Oft hört man
ben ©imuurf, roarum mad)t bettn bie Kirche nichts gegen ein foldjes 9te=

giment unb fdjließt subem nod) ein Konkorbat ab. Süßas mir bei oielen
auffällt, ift auch bie 3urieiQuriS 3U 9tußlanb, bem Kommunismus; Stalin
hat recht, ber Kapitalismus muß serfcf)Iagen roerben, Sjitler fei burd) ben
Kapitalismus groß geroorben, bie großen Konserne unb Kohlensediert
hätten ihm bas ©elb oorgeftredit. §ier erfahre id) auch oon bem 2luf=
enthalt roeiterer ©eiftlidjer im ißolhjeigefängms ßeipsig. Sin 2Ritge=
fangener konnte mit ihnen fprechen, ba biefe aufmerkfam gemalt roorben.
ïïtan roarf ihnen unerlaubte Seelforgetätigkeit bei ben S°Ien D0I:- 3®ei"

kann ben guten Birten hindern, bie großbotfehaft ©ottes 31t oerkiinben?
2111 bie 6 Tage hmörtrd) kommen mir nicht aus ben Kleibern. 2lls

Sett bient ber gußboben. ©ine 2Bollbeche liegt oor, um fid) einsuhüllen.
Tie 2Bafd)gelegenheit ift feßr fpärlicf), rafieren kann man fid) nicht. 9Jlan
roartet mit Geljnfudjt auf ben Süßeitertransport.

©nblid) am 27. gebruar geht es roieber los. Mehrere 2lutos mit ©e=
fangenen roerben auf ben großen ßeip3iger Sahnhof gebracht. §eute
2lbenb follen mir in S e r I i n fein. 2luf ber gaßtt, öie über $alle, 3Rag=
beburg, Sranbenburg, ißotsbam, Dticßtung So^amer Sahnhof geht, fiße
id) mit einem ehemaligen Solbaten 3ufammen. ©r fd)ilbert fehr interef=
fante ©rlebniffe aus S°len, 0,0 er gekämpft, foroie aud) oon ben ©e=

fahren, bie er im granhreicßfelbsug überftanben hat. Süßegen allmählicher
Kriegsmübigheit hätte er bie gähne fteljen gelaffen unb im grinterlanb Uro
terfcßlupf gefugt, bort hätte ihn bie Sjeerespolßjei aufgefunben unb er
märe 00m Kriegsgericht 3um Tobe oerurteilt roorben, nachher aber fei
bie Strafe in Sudhaus umgeroanbelt roorben. gn £>alle mußte er mid)
oerlaffen, mein neuer Segleiter roirb ein bereits oerurteilter Trogift. ©r
ftellt fid) als gläubigen ißroteftanten oor. Sereits mehrere gaßre faß er
im ©efängnis, angeblich roegen ßanbes= unb ^odjoerrat. 6r flammte aus
bem ©rensgebiet oon 2lad)en. lütit kinblicßer ßiebe er3äßlt mir ber junge
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Es ist Tatsache, daß man Gefangene in heißes und etwas später in kaltes
Wasser werfe, so viele hätte man einfach in den Heizofen geworfen. s5lö.
Diese Greueltat hat der Schreiber dieser Berichte zu einer Zeit
niedergeschrieben, wo vor Deutschland noch die ganze Welt erzitterte.) Diese
Scheußlichkeiten wurden von deutschen Männern deutschen Mitbrüdern
und Volksgenossen angetan, noch schlimmer sind die Berichte, die von den
Polen und den Juden stammen. Von den Bordellen und den Freudenhäusern,

in denen die Polenmädchen den Soldaten zur Verfügung standen,
will der Schreiber lieber schweigen. All diese Berichte, denen ich anfänglich

mißtrauisch gegenüberstand, wurden in den kommenden Iahren
immer wieder bestätigt, heute sind die meisten der ganzen Welt offenbar-

Hier in Leipzig müssen wir sechs Tage bleiben. In den ersten Tagen
erzählte man sich dies und jenes. Aus Papier und ähnlichen Sachen
machten wir uns Spielzeuge, dann und wann erhielten wir eine Zeitung,
die natürlich von der ersten bis zur letzten Spalte gelesen wurde. Oft bin
ich im Mittelpunkt des Gespräches, das Fragen geht hin und her. Da die
meisten nicht besonders stark im Glauben sind, kommen sie mit allen
unmöglichen Einwürfen gegen die römisch-katholische Kirche. Das Wort
„Römis ch" ist für viele wie ein rotes Tuch für den Stier. Oft hört man
den Einwurs, warum macht denn die Kirche nichts gegen ein solches
Regiment und schließt zudem noch ein Konkordat ab. Was mir bei vielen
auffällt, ist auch die Zuneigung zu Rußland, dem Kommunismus; Stalin
hat recht, der Kapitalismus muß zerschlagen werden, Hitler sei durch den
Kapitalismus groß geworden, die großen Konzerne und Kohlenzechen
hätten ihm das Geld vorgestreckt. Hier erfahre ich auch von dem
Aufenthalt weiterer Geistlicher im Polizeigesängnis Leipzig. Ein
Mitgefangener konnte mit ihnen sprechen, da diese aufmerksam gemacht worden.
Man warf ihnen unerlaubte Seelsorgetätigkeit bei den Polen vor. Wer
kann den guten Hirten hindern, die Frohbotschaft Gottes zu verkünden?

All die 6 Tage hindurch kommen wir nicht aus den Kleidern. Als
Bett dient der Fußboden. Eine Wolldecke liegt vor, um sich einzuhüllen.
Die Waschgelegenheit ist sehr spärlich, rasieren kann man sich nicht. Man
wartet mit Sehnsucht auf den Weitertransport.

Endlich am 27. Februar geht es wieder los. Mehrere Autos mit
Gefangenen werden auf den großen Leipziger Bahnhof gebracht. Heute
Abend sollen wir in Berlin sein. Auf der Fahrt, die über Halle,
Magdeburg, Brandenburg, Potsdam, Richtung Potsdamer Bahnhof geht, sitze
ich mit einem ehemaligen Soldaten zusammen. Er schildert sehr interessante

Erlebnisse aus Polen, wo er gekämpst, sowie auch von den
Gefahren, die er im Frankreichseldzug überstanden hat. Wegen allmählicher
Kriegsmüdigkeit hätte er die Fahne stehen gelassen und im Hinterland
Unterschlupf gesucht, dort hätte ihn die Heerespolizei aufgefunden und er
wäre vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden, nachher aber sei
die Strafe in Zuchthaus umgewandelt worden. In Halle mußte er mich
verlassen, mein neuer Begleiter wird ein bereits verurteilter Drogist. Er
stellt sich als gläubigen Protestanten vor. Bereits mehrere Jahre saß er
im Gefängnis, angeblich wegen Landes- und Hochverrat. Er stammte aus
dem Grenzgebiet von Aachen. Mit kindlicher Liebe erzählt mir der junge
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"Sftartrt non ber Siebe urtb Sreue fetner SRutter, ber SSnter hätte ihn
enterbt unb oerftofeen. Gr legt mir and) feine ©ebanken unb Schenken oor.
Sein Sekenntnis gleicht einer Seichte. Gr kennt fid) aus in ber t)I. Schrift;
er roeifj nom Orbensleben, felbft Neuron mill er kennen. 93ei unferer
Srennung hatte id) bod) Sebenken, ob er immer bie SBahrfjeit gefagt t)abe.
Ses öf.tern l)abe id) bie geftftellung gemadjt, bafe ©efangene nad) langer
£>aft roirklid) Griebtee unb ©elefenes kaum mei)t auseinanbeer galten.
2Ran roirb burd) Grfafjrung klug, mit ber 3eit fpürt man es heraus, roie
bick aufgetragen roirb.

2Ibenbs fpät kommen roir in Serlin an. Sllles ift oerbunkelt, man
fielet nur bas blaue Sidjt, bas ben roeiten Satjnljof ein roenig erleuchtet.
Sie Ißoligeimannfchaften ftetjen bereit, um uns gu empfangen. geber Ißo=
Iigift nimmt je groei, 2Rann am SRodtärmel unb fûtjrt fie über bett Sahnfjof
in bie bereitgeftellten grünen SBagen. ÏRein tpoligift mit bem Ijoljen
Sfdjacko guckt mid) oorrourfsooll an unb meint, ob id) ein iRabbiner fei;
rooljl roegen ber Äutte. 9Rit einem Stofj roerbe id) in bas 2Iuto geroorfen
unb ici) höre bie SBorte heute noch, öie er mir nachrief: „Sa hocke, bu
Gierbieb!"

Ser Sßagen führt uns in bas Stabtgentrum, auf ben Sllejanberplatg,
roo fich bas Serliner ißoligeipräfibium, roie auch eine Abteilung ber poIi=
tifdjen Sßoligei, bie ihren Sjauptfitg in ber Stlbrectjtftrafje hut, befinben. Gin
riefiger ©ebäubekomplej. Surd) oerfdjiebene tRäume geht es, bis roir
enblich im Slufnahmeraum finb. geber mufg feine ißerfonalien angeben
Gs ift bereits nachts 11 Uhr. Son oa geht es roieberum burd) lange ©ängt.
gn einem unterirbifchen Heller roerben roir untergebracht. £ier barf id)
mit meinem Kollegen gufammen fein. Siefer Heller ift ein fRaum, ber
uormalerroeife oielleidjt 50 3Rann beherbergen kann, roir finb aber gegen
400 gufammengepferdjt. Gs ift ein Surdjgangslager. 2In eine Sd)Iaf=
möglidjkeit ift nidjt gu benken, unb bod) ift man fo miibe. 2Bie lange
roerben roir hier bleiben?

furchtbar finb bie 3uftänbe im Serliner ißoligeipräfibium. Son einer
Sd)lafmögIid)Reit ift in biefen ÎRaffenlagern nic^t bie tRebe. Sie einen
liegen am ©oben, bie anbern lehnen fid) an bie SBanb. Ueberall ift Um
gegiefer, houptfäd)Iid) finb es bie SBangen, bie läftige JRuheftörer unb
Slutfauger finb. 33iele ©efangene haben Saufe, £>autausfd)Iäge, anftek=
kenbe Krankheiten; foldje ÎRânner, bie einft mit Sgphilis unb Sripper
behaftet roaren, finb aud) hier. 2Renfd)en, benen ber leibhaftige Sob aus
ben ausgehöhlten 9Iugen grinft.

3?eine 2Irbeit ift oorhanben, nidjts gum Sefen liegt auf. Sas fteim=
roeh, bie unbeftimmte 3ukunft, bas Sos ber Angehörigen bringen piele
faft gur Sergroeiflung.

Unb nun bie Herkunft biefer ÜRenfdjen, ber 9Raffe unb ber Sprache
nach oerfcfjiebenfte Stjpen. 2lm meiften finb es roohl IReidjsbeutfdie, Sfdje=
(hen, ißolen, grangofen, garbige aus ben frangöfifdjen Kolonien, 9îorroe=
ger unb Sänen. Ser Salkan ift noch nidjt oertreten, roeil er bem beutfdjen
Atachthunger no<h nidjt oerfallen ift. ülud) ben berufen nach finb alle oer=
treten, nom Siplomaten bis gum leigten Schreiber, oom hohen Offizier bis
gum einfachen Solbaten. Ginen grofeen Seil ftellt bie Seamtenjchaft aus
ber Staatsoerroaltung unb Ißoligei. Ser größere Seil ift hier roegen
politifdjen Serbrechen, £>od)üerrat, Sanbesoerrat, iRabiohören ufro.

(gortfekung folgt.)

45

Mann von der Liebe und Treue seiner Mutter, der Vater hätte ihn
enterbt und verstoßen, Er legt mir auch seine Gedanken und Bedenken vor.
Sein Bekenntnis gleicht einer Beichte. Er kennt sich aus in der hl. Schritt;
er weiß vom Ordensleben, selbst Beuron will er kennen. Bei unserer
Trennung hatte ich doch Bedenken, ob er immer die Wahrheit gesagt habe.
Des östern habe ich die Feststellung gsmacht, daß Gefangene nach langer
Hast wirklich Erlebtes und Gelesenes kaum mehr auseinandeer halten.
Man wird durch Erfahrung klug, mit der Zeit spürt man es heraus, wie
dick aufgetragen wird.

Abends spät kommen wir in Berlin an. Alles ist verdunkelt, man
sieht nur das blaue Licht, das den weiten Bahnhos ein wenig erleuchtet.
Die Polizeimannschasten stehen bereit, um uns zu empfangen. Jeder
Polizist nimmt je zwei Mann am Rockärmel und führt sie über den Bahnhof
in die bereitgestellten grünen Wagen. Mein Polizist mit dem hohen
Tschacko guckt mich vorwurfsvoll an und meint, ob ich ein Rabbiner sei;
wohl wegen der Kutte. Mit einem Stoß werde ich in das Auto geworfen
und ich höre die Worte heute noch, die er mir nachrief: „Da hocke du
Eierdieb!"

Der Wagen führt uns in das Stadtzentrum, auf den Alexanderplatz,
wo sich das Berliner Polizeipräsidium, wie auch eine Abteilung der
politischen Polizei, die ihren Hauptsitz in der Albrechtstraße hat, befinden. Ein
riesiger Gebäudekomplex. Durch verschiedene Räume geht es, bis wir
endlich im Aufnahmeraum sind. Jeder muß seine Personalien angeben
Es ist bereits nachts 11 Uhr. Von oa geht es wiederum durch lange Gang,-.
In einem unterirdischen Keller werden wir untergebracht. Hier darf ich
mit meinem Kollegen zusammen sein. Dieser Keller ist ein Raum, der
uormalerweise vielleicht 50 Mann beherbergen kann, wir sind aber gegen
400 zusammengepfercht. Es ist ein Durchgangslager. An eine
Schlafmöglichkeit ist nicht zu denken, und doch ist man so müde. Wie lange
werden wir hier bleiben?

Furchtbar sind die Zustände im Berliner Polizeipräsidium. Von einer
Schlafmöglichkeit ist in diesen Massenlagern nicht die Rede. Die einen
liegen am Boden, die andern lehnen sich an die Wand. Ueberall ist
Ungeziefer, hauptsächlich sind es die Wanzen, die lästige Ruhestörer und
Blutsauger sind. Viele Gefangene haben Läuse, Hautausschläge, anstek-
kende Krankheiten: solche Männer, die einst mit Syphilis und Tripper
behaftet waren, sind auch hier. Menschen, denen der leibhaftige Tod aus
den ausgehöhlten Augen grinst.

Keine Arbeit ist vorhanden, nichts zum Lesen liegt auf. Das Heimweh,

die unbestimmte Zukunft, das Los der Angehörigen bringen viele
fast zur Verzweiflung.

Und nun die Herkunst dieser Menschen, der Rasse und der Sprache
nach verschiedenste Typen. Am meisten sind es wohl Reichsdeutsche, Tschechen,

Polen, Franzosen, Farbige aus den französischen Kolonien, Norweger
und Dänen. Der Balkan ist noch nicht vertreten, weil er dem deutschen

Machthunger noch nicht verfallen ist. Auch den Berufen nach sind alle
vertreten, vom Diplomaten bis zum letzten Schreiber, vom hohen Offizier bis
zum einfachen Soldaten. Einen großen Teil stellt die Beamtenschaft aus
der Staatsverwaltung und Polizei. Der größere Teil ist hier wegen
politischen Verbrechen, Hochverrat, Landesverrat, Radiohören usw.

(Fortsetzung folgt.)
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Gramdiiiaiy ties „Sf.Gallms=Slïfles mi Bïegeniz
(gortfekumj.)

3)ie geraünfdjte Aubieng tourbe in feijr guoorkommeitber SBeife ge*
roöijrt; ber giirftbifcljof noijm ben Abt fehr freunblid) auf unb oerficherte
tfjn feines gangen Söohltoollens. ©r betonte: 3)ie ©rünbe gut Ueberfieb*
lung feien berart toicljtig, baß roeber bie kirchliche nod) bie ftaatlicljc
©etjörbe it)r tjinberlici) in ben 2Beg treten mürbe.

SRad) biefer ben Abt oorgüglid) ermunternben Aubieng, begab fid)
2eßterer nad) SBregeng, um ben Abt bes bortigen ©iftercienferklofters oon
feinen Abficßten biegüglid) ber SRieberlaffung bes 2Rariafteiner=^onoentes
in „SBabentoohl" 3U unterrichten. 3>abet toieberljolte er bie bem gürft=
bifdjof gemalten Aeußerungen, baß biefe geplante SRieberlaffung in
keiner Söeife fjetnmenb unb fjin^ernb in bie SBirkfamkeit bes ^tofters
ÎRetjrerau treten roiirbe, unb folglid) nidjt als „^onkurreng" aufgefaßt
roerben könne; itjr 3roec& fei lebiglid) bie SRekrutierungsforge unb ber
engere Kontakt mit ben in ber Schtoeig tätigen ^onoentmitgliebern.
jroßbem bie angeführten ©rünbe bem Abt unb bem donnent oon SDteh=

rerau einleuchteten, glaubten bennod) einige URitglieber besfelben, bie
geplante SRieberlaffung möge fid) außerhalb bes ÏÏBirkungskreifes bes
Mofters SIReßrerau oollgiehen; benn eine foldje in unmittelbarer SRäße,

könnte bod) mit ber 3^it Hemmungen begüglid) ber SBirkfamkeit ins 2eben
rufen, ©ine neue Sefpredjung bes Abtes Auguftinus mit bem gürftbifchof
oon SBrijen entgog biefen ©intoänben unb 95efürd)tungen bie ©runblage;
bie golge hat es aud) glängenb beroiefen, baß überhaupt kein ©runb gu
folcßen S8efürd)tungen oorhanben mar.

©s gogen bie SSBoIken,
©s fdjroanben bie SRebel,
©s küßte bie gluren
J)er Sonne heüenber Strahl.

URit hoffnungsooller greube konnte nun ber treu um fein Softer
beforgte Abt in bie 3"üunft blidien, ba ber tjadpoft. 33ifd)of in fo guoor=
kommenber Art unb Söeife feine SBetoilligung gur SRieberlaffung in 9Sre=

geng erteilt hatte unb fo mannhaft bafiir eingeftanben mar, gugleid) aud)
bie ftaatlidje SBetoilligung in fictjere Ausfidjt gefteltt hatte. — gngroifchen
begab er fid> nach ber Sdjroeig, um an ben SBeerbigungsfeierlidjkeiten
bes 23ifd)ofs oon SBafel, SDtfgr. 2eonharb £>aas, eines überaus großen
greunbes unb ©önners bes ÜJlariafteiner^onoentes, teilguneßmen.

Am 25. guni 1906 gelangte ein Schreiben 00m greiherrn oon §umers>
kircßen an ben Abt, mit folgenbem SBortlaut: „gn ©rroiberung bes feljr
geehrten Sdpceibens 00m 23. I. SIR. gebe id) mir bie ßßre ber SÜtitteilung,
baß bie SRieberlaffung ghres Stiftes in SBabentoohl bei SBregeng h- f.
Iaffe 00m 16. guni 1906, SR. 23034 ber Statthaltern für ïirol gegenüber
ausgefprodjen toorben ift. SBieIleid)t laffen Sie bie Angelegenheit in gnns=
brück urgieren, bamit bie gntimation befd)Ieunigt roerbe. gn ausgegeid)=
neter §>ochfd)äßung, ©. ©naben, fehr ergebenft HR. tfjumerskirchen."

Schon am 30. guni erging an bas fürftbifdjöflidje Orbinariat SBrijren
bie SRieberlaffungsbemilligung ber 2anbesftatthalterei ab mit folgenbem
SBortlaut: „3>ie k. k. Statthalterei finbet im Sinne bes § 2 ber 2Rinifterial=
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(Fortsetzung.)

Die gewünschte Audienz wurde in sehr zuvorkommender Weise
gewährt,' der Fürstbischof nahm den Abt sehr freundlich auf und versicherte
ihn seines ganzen Wohlwollens. Er betonte: Die Gründe zur Uebersiedlung

seien derart wichtig, daß weder die kirchliche noch die staatliche
Behörde ihr hinderlich in den Weg treten würde.

Nach dieser den Abt vorzüglich ermunternden Audienz, begab sich

Letzterer nach Bregenz, um den Abt des dortigen Cistercienserklosters von
seinen Absichten bezüglich der Niederlassung des Mariasteiner-Konventes
in „Babenwohl" zu unterrichten. Dabei wiederholte er die dem
Fürstbischof gemachten Aeußerungen, daß diese geplante Niederlassung in
keiner Weise hemmend und hindernd in die Wirksamkeit des Klosters
Mehrerau treten würde, und folglich nicht als „Konkurrenz" aufgefaßt
werden könne; ihr Zweck sei lediglich die Rekrutierungssorge und der
engere Kontakt mit den in der Schweiz tätigen Konventmitgliedern.
Trotzdem die angeführten Gründe dem Abt und dem Konvent von
Mehrerau einleuchteten, glaubten dennoch einige Mitglieder desselben, die
geplante Niederlassung möge sich außerhalb des Wirkungskreises des
Klosters Mehrerau vollziehen; denn eine solche in unmittelbarer Nähe,
könnte doch mit der Zeit Hemmungen bezüglich der Wirksamkeit ins Leben
rufen. Eine neue Besprechung des Abtes Augustinus mit dem Fürstbischof
von Brixen entzog diesen Einwänden und Befürchtungen die Grundlage;
die Folge hat es auch glänzend bewiesen, daß überhaupt kein Grund zu
solchen Befürchtungen vorhanden war.

Es zogen die Wolken,
Es schwanden die Nebel,
Es küßte die Fluren
Der Sonne heilender Strahl.

Mit hoffnungsvoller Freude konnte nun der treu um sein Kloster
besorgte Abt in die ZuKunst blicken, da der hochwst. Bischof in so
zuvorkommender Art und Weise seine Bewilligung zur Niederlassung in Bregenz

erteilt hatte und so mannhaft dafür eingestanden war, zugleich auch
die staatliche Bewilligung in sichere Aussicht gestellt hatte. — Inzwischen
begab er sich nach der Schweiz, um an den Beerdigungsfeierlichkeiten
des Bischofs von Basel, Msgr. Leonhard Haas, eines überaus großen
Freundes und Gönners des Mariasteiner-Konventes, teilzunehmen.

Am 25. Juni 1906 gelangte ein Schreiben vom Freiherrn von Humers-
kirchen an den Abt, mit folgendem Wortlaut: „In Erwiderung des sehr
geehrten Schreibens vom 23. l. M. gebe ich mir die Ehre der Mitteilung,
daß die Niederlassung Ihres Stiftes in Babenwohl bei Bregenz h. v.
Erlasse vom 16. Juni 1906, R. 23034 der Statthalterei für Tirol gegenüber
ausgesprochen worden ist. Vielleicht lassen Sie die Angelegenheit in Innsbruck

urgieren, damit die Intimation beschleunigt werde. In ausgezeichneter

Hochschätzung, E. Gnaden, sehr ergebenst M. Humerskirchen."

Schon am 30. Juni erging an das fürstbischöfliche Ordinariat Brixen
die Niederlassungsbewilligung der Landesstatthalterei ab mit folgendem
Wortlaut: „Die k. k. Statthalterei findet im Sinne des s 2 der Ministerial-
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oerorimung nom 13.Juni 1858 SR. ©. 33. SRr. 95 bte ftootlidje ©eneftmtgurtg
3iir 33erlegung öes Siftes bes 23enebikttnerkonr)entes nort „SRctrictftein",
bergeit gu 2}ürrnbetg bei §>allein, nad) 33abertrooI)l bei 33tegert3, begro. gur
©rricfttung eines ^onoentes bafelbft, unter ber 33ebingung gu erteilen,
baft olle borttjin gu bauernber SBirkfamkeit entfenbeten ^onnentualen in
©emäftfteit ber 33orfd)rift bes SJUnifterialerlaffes nom 11. Oktober 1859
31. 1351 g. U. bie öfterreidjifcfte Staatsbürgerfcftaft befiften, refp. erroer=
ben, baft ferner bei ber jeroeiligen S3eftetlung eines Orbenoorftefters für
beffen ßebensbauer bie 33eftimmung bes SRinifterialerlaffes 00m 11. Slug.
1857 31. 1091 &.U.9R. (intimation 00m 22.3Iuguft 1857 31, 14,975) gur
SRidjtfdjnur gu bienen ftaben unb baft enbli<±) feitens biefer Stieberlaffung
roeber ein öffentlicher gonb nod) bie allgemeine SDtilbtätigfceit in Slnfprud)
genommen roerbe. id) erfuefte bas ftoeftro. gürftb. Orbinariat ftieoon
S. §od)ra. Slbt oon SJtariaftein in Oürrnberg, 2luguftin SRotftenflue. unb
groar in ©rlebigung feiner anl)ergerichteten Singabe 00m 2. 9Rai 1906-

entfpredjenb gu oerftänbigen unb iftm bei biefer ©elegenfteit aud) bie
oben gitierten 33eftimmungen bts Sltinifterialerlcffes oom 11. Sluguft 185?
31. 1091 U. SR. gur Oarnadjacfttung mitteilen gu roollen.

2>er k. k. 33igepräfibent: Spiegelfenb."

öosler- uiimI "Wallfalirls-CliiroiiiiL
16. Juli: Ein indischer Neupriester, Xavier Gnanadicam hielt heute unter Assi-

setnz zweier indiselier Neupriester bei uns eine Nachprimiz.
17. Juli: Ein defektes Kamin wird abgebrochen, das im Haus viel Staub aufwirft.
19. Juli: Die erste Primarschule von Barschwil macht unter Leitung von Frl. Leh¬

rerin und einigen Müttern eine Wallfahrt zu U. Lb. Frau im Stein. P.
Benedikt hält ihnen noch eine hl. Messe und eine Ansprache.

21. Juli: Abends treffen bereits etwa 60 Luzerner Pilger hier ein, die dem Pilger¬
zug vorausgegangen.

22. Juli: Wallfahrt eines Luzerner Pilgerzuges mit über tausend Personen unter
Leitung von H. H. Ehrendomherr Schnarwiler, worüber schon berichtet.

24. Juli: Heute gibt uns nach 6 Jahren der Nachbarspfarrer von Leimen, Pfr.
Reber die Ehre des Besuches. Welch freudiges Wiedersehen! — Nachm.
kommt auch die Wallfahrt des Soloth. Hebammenvereins, nachdem sie
in Mariastein ihre Tagung abgehalten. P. Pius hält ihnen eine
Ansprache mit Segensandacht in der Gnadenkapelle.

26. Juli: Um 7 Uhr kommen die üblichen Bittgänge von Hofsetten, Metzerlen u.
Rodersdorf. H. II. P. Beruh. Kaul 0. Cist. zelebriert das Hochamt,

29. Juli: Dankwallfahrt des Kapitels Buchsgau, worüber schon berichtet worden.
30. Juli: H.H. Subregens Dr. Walz von Solothurn gibt uns die Ehre des Besuches

und H. H. Pfr. Lüthi von Leibstadt wallfahrtet mit seinen Ministranten:
zur Gnadenmutter vom Stein.

31. Juli: Eine fahrbare Feuerwehrleiter von Basel hält heute ihren Einzug in
die Basilika und leistet den Malergesellen bei der Reinigung der hohen
Kirchendekorationen beste Dienste. — Abends erhalten wir Besuch vom
zwei indischen Neupriestegn.

1. Aug.: Der Gebetskreuzzug vom vaterländischen Geburtstag war vor- u. nach¬
mittags sehr gut besucht. P. Esso Hürzeler hielt die Predigt Uber die-
4. Seligpreisung des Herrn: «Selig die Hunger und Durst haben nach
der Gerechtigkeit, denn

2. Aug.: H.H. P. Hieronymus Haas hält in Dornach die Portiunkula-Predigt.
4. Aug.: In Schönenwerd starb heute im hohen'Alter von 82 Jahren die Mutter

von H. H. P. Leodegar Huber, O. S. B., Pfarrer in Beinwil. Als treum
Abonnentin wird sie allen Abonnenten ins Gebet empfohlen.
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Verordnung vom 13. Juni 1858 R. G. B. Nr. 95 die staatliche Genehmigung
zur Verlegung des Sitzes des Benediktinerkonventes von „Mariastein",
derzeit zu Dürrnberg bei Hallein, nach Babenwohl bei Bregenz, bezw. zur
Errichtung eines Konventes daselbst, unter der Bedingung zu erteilen,
daß alle dorthin zu dauernder Wirksamkeit entsendeten Konventualen in
Gemäßheit der Vorschrift des Ministerialerlasses vom 11. Oktober 1859
ZI. 1351 K. U. die österreichische Staatsbürgerschaft besitzen, resp, erwerben,

daß serner bei der jeweiligen Bestellung eines Ordenvorstehers für
dessen Lebensdauer die Bestimmung des Ministerialerlasses vom 11. Aug.
1857 Zl. 1091 K.U.M. (Intimation vom 22. August 1857 ZK 14,975) zur
Richtschnur zu dienen haben und daß endlich seitens dieser Niederlassung
weder ein öffentlicher Fond noch die allgemeine Mildtätigkeit in Anspruch
genommen werde. Ich ersuche das hochw. Fürstb. Ordinariat hievon
S. Hochw. Abt von Mariastein in Dürrnberg, Augustin Rothenflue, und
zwar in Erledigung seiner anhergerichteten Eingabe vom 2. Mai 1906-

entsprechend zu verständigen und ihm bei dieser Gelegenheit auch die
oben zitierten Bestimmungen des Ministerialerlasses vom 11. August 185?
Zl. 1991 K.U.M. zur Darnachachtung mitteilen zu wollen.

Der k. k. Vizepräsident: Spiegelsend."

IPIMlll ,â ^Llüli ^ IMMli ^
16. duli: Hin indiseber Xsupriester, Xavier Lnanadicam bielt beute unter Xssi-

sein? Zweier indiseber Xeupriester bei uns eine Xaebprimis.
17. duli: Bin detektes Kamin wird abxebroeben, das im Haus viel Ftsub autwirtt.
19. duli: Oie erste Brimarseliule von Bärsebwil maebt unier Oeitunx von ?rl. Oeb-

rerin und einixen Müttern eine VVallliibrt ?.u II. Ob. Krau inr Ltein. O.

Benedikt bält ibnen noeb eine bl. Messe und eine .Inspracbe.
21. duli: Abends tretlen bereits etwa 69 Ou^erner Bilxer bier ein, die dem Bilxer-

^ux vorsusxexanxen.
22. duli: IValltabrt eine» Our.erner Oilxer/uxes mit über tausend Bsrsonen unter

Oeitunx von 11. 11. Kbrendomberr Febnarwiler, worüber selion beriel>let.
24. duli: Heute gibt uns naeb 6 dabren der Xaebbarsptarrer von Oeimen, Bkr.

lieber die Obre des Besucbes. IVeleb trsudixes IViederseben! — Xacbm.
kommt auek die IVsIItabrt des Folotb. Ilebammenvereins, nacbdem sie
in Marisstein ibre Oaxunx abxebalten. B. Bius bält ibnen eine lln-
spraebe mit Lexensandaebt in der Lnadenkapelle.

26. ,1uIi: 11m 7 llir kommen die üblieben Bittxänxs von Iloksstten, Met^erlen u.
BodersdorO II. II. 11 Bernb. Kaul ». List. Zelebriert das Ooebamt.

29. duli: Oankwalltabrt des Kapitels Buelisxau, worül>er sebon beriobtet worden.
39. duli: II. O. Fubrexens Or. IVaO von Lolotburn xibt uns die Obre des Lesuebes

und ll O. Dir. Oütbi von Oeibstadt walltabrtet mit seinen Ministranten:
?ur Lnadenmutter vom Btein.

31. duli: Kine tabrbare Keusrwebrleiter von Hasel bält beute ibren Kinsux in
die Basilika und leistet den Malergesellen bei der Beinixunx der boben
Kirebendskorationen beste Dienste. — Abends srbalten wir Besueb von?
^wei indiseben Xeupriestepn.

1. llux. : Oer Lebetskreu^^ux vom vaterläudiscbsn Leburtstax war vor- u. naeb-
mittaxs selir xut besuebt. Ksso Kür^eler bielt die Brsdixt über dis^
4. Felixpreisunx des Herrn: «Felix die Munxer und Durst baben naeb
der Lsreebtixkeit, denn

2. ^lux. : O. II. B. IIieron)-mus Dass bält in Oornaeb die Bortiunkula-Bredixt.
4. àx. : In Lobönenwerd starb beute im boben mìlter von 82 dakren die Mutter

von M. M. Oeodexar Muber, O. 8. L., Btarrer in Leinwil. ^tls treue^
âonnentin wird sie allen Abonnenten ins Lebet emploblen.

4/



8. Aug.: Beim Aebtejuhrzeit hielt H.H. P. Heinrich Degen das diak. Seelenamt.
10. Aug.: Nach alter Tradition hält am Patronstag von Rodersdorf, am Lorenzen¬

tag ein Pater von Mariastien das Hochamt. Das besorgte dieses Jahr
P. Esso. Zum grössten Bedauern der Bauernsame hat heute ein
stürmischer Regentag viel unreifes Obst herunter geschüttelt.

12. Aug.: H.H. Dekan und Pfr. Schaffhauser von Malters wallfahrtet heute mit.
seinem 'Marienverein. 80 Personen stark, zu U. Lb. Frau im Stein. P.
Pius hält den Pilgern nachm. eine Ansprache u. der Pfr. die Segensand.

15. Aug.: Seit Kriegsausbruch war der Pilgerstrom an diesem Tage nie mehr so

gross wie heute. H. IT. P. Hieronymus hielt die Festpredigt, abgestimmt
auf das SOOjähr. Jubiläum seit der Errichtung der Rosenkranzbrudersch.
in Mariastein. Abt Basilius zelebrierte darauf ein feierl. Pontifikal-
amt und stand der eucharistisclien Prozession vor.

19. Aug.: Ein polnischer Priester hält etwa 25 poln. Internierten, die auf Verwen¬
den der Caritas-Zentrale von Luzern eine Wallfahrt nach Mariastein
machen durften, Gottesdienst mit Ansprache in der Gnadenkapelle. Logis
und Verlegung erhielten die Pilger in der Jugendburg «Rothberg».

21. Aug.: H.H. Dekan u. Pfr. Kiing von Klingnau und Pfr. Frey von Wiirenlingen
(Aarg.) machen mit den grösseren Schulkindern eine Wallfahrt zur
Gnadenmutter im Stein. P. Pius hält ihnen eine Ansprache mit
Segensandacht. — Ein amerikanischer LTnteroffizier gibt uns die Ehre des
Besuches. worüber Abt Basilius besonders berichtet.

22. Aug.: Um 10 Uhr kommt H.H. Pfr. Sehriber von Oberägeri mit einer Frauen-
und Jungfrauenwallfahrt. H.H. P. Pius hält ihnen eine Ansprache.
Darauf zelebriert der Pfarrer die hl. Messe, welche die Pilger mit
entsprechenden Eiedern unter Orgelbegleitung von P. Altmann mitfeiern. —
Auf Mittag gibt uns ein Priester der griech.-orthodoxen Kirche, der
Archimanclrit Const. Valiadis, der seinen Glaubensgenossen in Lausanne
den Gottesdienst hält, die Ehre des Besuches. Er weiss seiner Bewunderung

über die herrlich restaurierte Kirche und den schönen Gottesdienst

nicht genug Ausdruck zu verleihen.
24. Aug.: Ein schwarzer Tag in der Wallfalirtsgeschiclite Mariasteins wegen des

frechen Diebstahls der beiden Kronen von der Gnadenmutter und dem
Jesuskind. Ein besonderer Artikel orientiert den Leser darüber.

25. Aug.: Durch das polizeil. Richteramt werden photogr. Aufnahmen von Hand- u.
Fusspuren des Kronendiebes gemacht. — Nachmittags pilgern elsässisc-he
Geistliche mit einer Gruppe von Pfadfindern zu LT. Lb. Frau im Stein.

26. Aug.: Der gut besuchte Gottesdienst wird heute noch durch die Pfarreiwall¬
fahrt von Zufikon (Aarg.) verstärkt. H. H. Pfr. Steiner pilgert mit
zirka 150 Personen nach Mariastein; er selbst liest seinen Pfarrkindern
noch die hl. Messe, während nachmittags H. H. P. Altmann den Pilgern
eine Ansprache mit Segensandacht hält. Eine Pilgergruppe von Lausanne
war vormittags auch im Gottesdienst.

27. Aug.: Ein Marienverein, zirka 80 Personen, aus der Gegend von Schwarzsee
(Frib.), macht eine Wallfahrt nach Mariastein; H.H. P. Laub von Drog-
nens liest noch die hl. Messe und hält den Pilgern eine Ansprache. —
Abends beginnt unter Leitung von H.H. P. Frz. Sales von Einsiedeln
der erste Kurs der Convent-Exerzitien.

28. Aug.: H.H. Pfarrhelfer Eisele von Willisau wallfahrtet mit den Ministranten
und Sängerkuaben und Mädchen nach Mariastein. Sie singen ein schönes

Choralamt, das der Pfarrhelfer hält. Anschliessend hat der Miitter-
verein von Tägerig (Aarg.) in Begleitung von II. II. Pfr. Mölders seine
besondere Andacht; P. Pius hält den Frauen eine Ansprache.

30. Aug.: Pontifikal-Requiem für Abt Augustinus Rothenflue, zelebriert von Sr.
Gnaden Abt Basilius Niederberger. — Nachm. Sehluss der Convent-Exerz.
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8. -lu^. : Leim ^Aebte.jubr?eit Ilielt nil. D. Ileinrieb Dexen das diak. keelenamt.
1V. ^Ang. : Kacb alter Dradition liait am Datronsta^ von Kodersdori, am Körenden-

tux! sîll Dater von blariastien âa» Iloebnnrt. vas kesnrxte dieses «ladr
D. Dsso. l^nm »rossten Ledanern der Lauernsame bat beute ein sttir-
Mischer Ileßsntax viel nnreiies Dbst berunter xrssellüttelt.

12. àZ.: II. II. Dekan und Dir. Lebaiilmussr von milliters rvalliabrtet Konto mil
seinem Marienverein. 80 Dersonen stark. ?u L. I.b. Dran Zm !8teiu. I'.
Dius bält lien lbixeru nacbm. eine sAnspracbe n. cler Dir. die Legensand.

15. cVn». : Leit Kriexsansbrneb xvar der Dilxerstrom an (liesein Laxe nie mebr so

xross cvie bents. II. II. Ilieranvmus kielt die Destpredixt, abxestimiut
anl das 300jäbr. dubiläum seit der Drriebtnnx der lîosenkranr.brnderseb.
in Mariastein. ^.bt Lasilins Zelebrierte daran! ein leierl. Dontikikal-
amt nnd stand der enebaristiseben Dro^ession vor.

19. àtx. ; Din polniseber Driester luilt etcva 25 poln. Internierten, die an! Vervven-
den der Caritas-Xentrale von Indern eine IVallialirt naeb Mariastein
maelien dnrlten, (iottesdienst mit ^Anspraebe in der (Inadenkapelle. Loxis
nnd A'er^rklexun» erldslten die Diluer in der Lnxendbur» «Lotbberx».

21. .X ux.: II. II. Dekan n. Dir. Künx von Klinxnan nnd Dir. Drev von IVurenlinxen
ldcarx.) maeben mit den xrösseren isebnlkindern eine IValliabrt ?ur
ttnadenmutter im Ltein. D. Dins bält ibnen eine .Lnspraebe mit ^exens-
andaebt. — Din amerikaniselmr LnteroikDier xil>t nns dis Dbre des Le-
suebes. vorüber ^Ibt Lasilins besonders beriebtet.

22. ^Vnx. I Dm 10 Lbr kommt II. D. Dir. Lebriber von Dberäxeri mit einer Dränen-
nnd duuxkranencvalliabrt. II. D. Dins bält ibnen eine .(nspraebe.
Dararii Zelebriert der Diarrer die KI. Blesse, velcbe die Dilxer mit ent-
sprecbenden Liedern unter Drxelbexleitunx von D. .Altmann mitkeiern. —
.Ani Mittax xibt nns ein Driester der xrieeb.-ortbodoxen Kirebe, der
.Arebimandrit (onst. Valiadis. der seinen (tlaubensxenossen in Lausanne
den (Iottesdienst bält, die Dbre des Lesuebes. Dr veiss seiner Lervnn-
dernnx über die berrlieb restaurierte Kirebe nnd den sebönsn (lottes-
dienst niekt xenlix .Ausdruck ?n verleilien.

24. -Ac;x. Din seb>var?sr lax in der AVallkabrtsxesebiebte Mariasteius cveaen des
ireeben Diebstabls der beiden Kronen von der (lnadenmntter nnd dem
desnskind. Din besonderer Artikel orientiert den Leser darüber.

25. àix. ; Dnrelc das polLeib lüeliteiamt rverden pbotoxr. .Auinabmen von Hand- n.
Dusspuren des Kronendiebes xemaebt. — Kaebmittaxs pilgern elsässisebe
(teistliebe mit einer (Irnppe von Diadiindern I?n L. P.Ü. Dran im 8tein.

26. .Vux. Der ßnt besnebte Gottesdienst >vird beute noel> dureb die Diarreicvall-
ialirt von Zuiikon L^arA.) verstärkt. K. v. Dir. Steiner pilgert mit
îlirka 150 Dersouen naelc blariastein; er selbst liest seinen Diarrkilldern
nocl> die bl. Messe, cväbrend naebmitta^s K. D. D. ^Vltmann den Dilgern
eine ^Inspraebe mit Lexensandaebt bält. Dine DilZerxirnppe von Lausanne
cvar vormittaZs aueb im (Gottesdienst.

27. ài>p: Din Marienverein, ^irka 80 Dersonen. aus der (iexend von 8elnvar?see
<Drib.>, maebt eine IDallkabrt naell Mariastein; II. II. Laub von Oro^-
nsns liest noeb die bl. Alesse nnd bält den Dükern eine .Vnspraelie. —
2Vbends beginnt unter Leitung von II. D. Dr?;, lsales von Dinsiedsln
der erste Kurs der Convsnt-DxsrMtien.

28. àiK. ; II. D. Diarrbelier Disele von IVillisan n allkabrtet mit den Ministranten
nnd Künxrerkuaben und Mädeben naeb Mariastein. 8ie siux-en ein sebö-
nes (Imralamt, das der Diarrbelier bält. 2lnseblisssend bat der Mutter-
verein von l axeria l Varxc > in LegleitunA von II. II. Dir. Moiders seine
besondere ^ndaebt; D. Dins bält den Dränen eine --Inspraebe.

30. .^nx.: Dontiiikal-Leqniem iür .Abt .Auxnstinns Lotbenilne. Zelebriert von ür.
Lnaden -Abt Lasilins Kiederberner. — Kaebm. Lcblnss der Lonvent-Dxer?.

«« sld tie.Mu m R«i«i
43


	...

